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Nr. 13. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 14. Jan. Der Bundesrath hat in 
ſeiner heutigen Sitzung dem Ausſchußberichte 


über die Paragraphen 3 und 9 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Bekämpfung d ge: 
fin pfung der Trunkſucht, zuge⸗ 
Br 8 14. Jan. 

ablewski traf heute hier ein und ft ttet E 
bald dem kommandirenden General ge Sat 


und Anzeiger für 


TTT 
Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbi 
pre Tuartal 1,60 Mit., mit WWotenlehn . 90 Mk., bei allen Poſtanſtalten rt. a 
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Der Erzbiſchof Dr. von jetiben. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max 


16. Januar 1892. 


pro Zeile, 1 


Gaartz in Elbin; 
Stärk in Elbing 


44. Jahrg. 


€ 


lich in Begleitung des Generals Nicaife, des 
Oberſtlieutenants Chapelie und des Hofmarſchalls 
Grafen Oultremont beiwohnen. Der Graf von 
Flandern iſt noch in Trauer wegen des Prinzen 
Balduin und wird daher der Beiſetzung nicht bei⸗ 
wohnen, vielmehr eine Vertretung dorthin ent- 

Venedig, 14. Jan. Die auf heute anbe⸗ 
raumte Sitzung der internationalen Sanitäts⸗ 


ſowie dem Oberpräſidenten Frhr. v. Wilam owitz⸗ conferenz iſt auf morgen vertagt worden. 


Möllendorf Beſuche ab, die kurz d i 
rt die kurz darauf erwiedert 
fin 8 ne Abend reift der Erzbiſchof nach 
„ „Düſſeldorf, 14. Jan. Der wegen Brand⸗ 
fiir zu Zuchthaus verurtheilte Porzellan⸗Jabri⸗ 
— Herrmann aus Obercaſſel ift nach Empfang 
der Nachricht von der Verwerfung der Reviſion 
im Gefängniß geſtorben. | 
R Dortmund, 14. Januar. Der Bergarbeiter⸗ 
führer Siegel aus Dorſtfeld iſt aus Furcht vor 
einen ihm zuerkannten zahlreichen Gefängniß⸗ 
ſtrafen nach England entflohen. 
Kiel, 14. Jan. Heute Vormittag 10% 


Warſchau, 14. Jan. General = Gouverneur 
Gurko entließ zahlreiche katholiſche Religions- 
lehrer wegen ihrer Weigerung, an Hof-Feſttagen 
mit der katholiſchen Schuljugend dem ruſſiſch⸗ 
orthodoxen Gottesdienſt beizuwohnen. — Der 
Warſchauer Polizeimeiſter ordnete die ſchleunige 
Ausweiſung von 90 Ausländern, darunter 52 
Reichsdeutſchen, an. 


Thronrede bei Eröffnung des 
Landtages. | 


Der preußljche Landtag wurde heute Mittag 12 


wurde die erſte Strecke des alten liberal, ee es e u pe de 


. als 
von Projensdorf bis Königsförde, dauernd ge⸗ 
Guo, Zu Beginn des Frühjahrs wird die 
. 75 a 55 geleitet. 
g „14. Jan. bgeordnetenhaus. 
weiteren Verlaufe der Siu erklärte der ae 


folgender von dem Miniſterpräſidenten Grafen Ca⸗ 
privi verleſenen Thronrede eröffnet: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſer des Landtages! 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich 
mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu 


bauminiſter Graf Falkenhayn, er betrachte die] beauftragen geruht. 


Weinzollklauſel in dem italieniſchen Vertra 
nicht als eine Zierde des 82 0 halte ie 
b indeſſen für ungefährlich. Wollte Italien 
f „ 5 würde es die Herab⸗ 
; dern mi 8 ö 5 
reich bewilligen müſſen. Er hoffe 9 
geordneten, welche die Weinzollklauſel beanſtan⸗ 
deten, würden für alle Verträge ſtimmen. Geß⸗ 


man intijemit) erklärte, er werde aus volks- züglich zugehenden Etats hat demnächſt auf allen Ge⸗ Ib 


wirthſchaftlichen nicht aus politiſche ü 
r . n 
insbeſondere aus Rückſicht für a en 
gm die e ſtimmen. Neuber, für die 
bene, bi eſprach die Refactienfrage und hob 
geſellſchaft zu Gute, welche im ungari N 
eſſe gegründet ſei und ſonſt keine telt en 
gung hätte; er bedaure das 
en Handeksminiſters Baroß. 
eſt, 14. Jan. Der Sofianer Bericht⸗ 
erſtatter des Regierungsblattes N made 
die bulgariſche Regierung ſei entſchloſſen, falls 
die Pforte einen Schritt im Intereſſe Frankreichs 
1 sne ſollte, zur Unab 
erklärung zu ſchreiten; die Angelegenheit Cha⸗ 
dourne könne leicht ſchwere Verdienen 125 
ich ziehen. 
A Brüſſel, 14. Jan. 
es Herzogs von Clarence wird der Hof eine 
ſechs wöchentliche Trauer anlegen. Alle Feſtlich⸗ 
a ſind bis auf Weiteres verſchoben. Der 
König wird den Trauerfeierlichkeiten vorausſicht⸗ 
— ’ 


Fknillton. 


Nachdruck , Berliner Brief. 5 
a + Berlin, 13, . 
Längere Zeit iſt's, daß ich Ihnen von 55 fern 
der Spree nichts über die hier herrſchenden Theater⸗ 
Verhältniſſe mitgetheilt habe. Es halte dies ſeinen 
guten d. h. ſehr einfachen Grund. Große Ereigniſſe 
pflegen ja ſtets ihre Schatten voraus zu werfen und 
as Weihnachtsſeſt, das doch unſtreitig ein ſolch' 
großes Ereigniß iſt, 
Theatern 
deutet, als 
De t. 
er Geſchäfte 
nnabwelglichen 
de Bühnen kei 
iſt klar. Um 
kurzen Winter 


Beginn des Herbfies ai Theaterſaiſon ſteht wie im | geſprochen 


Zeit fehlt 
Bayerns Hauptftadt Finn or, AM 


Den 


ünchener. Aber „die“ und ekannte wie das 
ſofern ö ” MD „das“ gleichen ſich in] es, daß fie 
zubürgern fie beide in der Reichshaup ch Bf 


an die 


en, keineswegs 
aben, aber von an nur einfach und ſchlicht ſind ihre 


ur abgelauſchten 


auch die Ab⸗ bei den Staatsetſenbahnen, 


hängigkeits⸗ worden. 


leſe gekommen, die alte[Luftſchlöf 


ie Lage der Staatsfinanzen hat ſich 
im Laufe dieſes Etatsjahres weniger günſtig geſtaltet. 
Während die Rechnung für 1890 —91 noch mit einem 
anſehnlichen, auf bewilligte Anleihen verrechneten 
Ueberſchuſſe abſchließt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
in Folge der Steigerung der Abgaben, namentlich 
) fih im laufenden Jahre 
ein jenen Ueberſchuß überſteigender Fehlbetrag 
erausſtellen wird. Bet Aufſtellung des Ihnen unver⸗ 


bieten der Staatsverwaltung beſondere Sparſamkeit 
geübt werden müſſen; namentlich hat zum Bedauern 
der Staatsregierung die als nothwendig anerkannte 
Aufbeſſerung der Beſol dun gen der unmittel⸗ 


Refactien kämen nur der 5 tor Staatsbeamten in dieſem Jahre noch 


icht in der wünſchenswerthen Weiſe weiter geführt 
werden können. 


r Lehrer an den höheren Schulen 
und Seminarien ſind ſchon jetzt die erforderlichen Be⸗ 
träge in den Etat eingeſtellt. Das Syſtem des Auf⸗ 
rückens der Beamten nach Altersſtufen iſt bei den 
Unterbeamten bereits in dem diesjährigen Etat im 
Anſchluß an die Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen auf weitere Beamtenklaſſen ausgedehnt 


Der Entwurf des in dem Einkommenſteuergeſetze 
vom 24. Juni 1891 vorbehaltenen Geſetzes wegen 
Gewährung einer Entſchädigung für die Aufhebung 


Anläßlich des Ablebens der den Häuptern und Mitgliedern der Familien vor⸗ 


mals unmittelbarer deutſcher Reichs⸗ 
Hände zuſtehenden Befreiung von ordentlichen 
Perſonalſteuern, ſowie der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Revenuen des beſchlagnahmten 
Vermögens des vormaligen Königs von Han⸗ 


Tone durchweht, der in dieſen gefünftelten Tagen gerade 


durch ſeinen ungekünſtelten Charakter für ſich einnimmt. Es 
kommt noch 


dieſen Ton 


ſpielten und wenn ihr Dialekt 
Mundart — nicht Manchem 
So weit es ſich um den Titel 
mit der Novität des „Berliner 
„Nach Madrid!“ ſich benennt. 


luſtig geſpielt, dem 
Autor und den Darſtellern zum Siege 5 aber 
a an we der Be 
ie Arbeit hat, von treff⸗ 

licher Darſtellung getragen, das Publikum ſehr an⸗ 
und hat jedenfalls gezeigt, daß weder 
) 3 fie auf das Stück bauten, 
W’Espagnes Luftſchlöſſer gebaut hatten! 
„Da hat man im Thomas⸗ 

theater den neuen Poſſen einen Poſſen ſpielen wollen 
und hat auf dieſe einer früheren Periode angehörende 
or 15 Jahren war 
Wer 


| 
j 


nover, wird Ihrer Beſchlußnahme unterbreitet 
werden. 

Der von dem Landtage wiederholt geſtellte An⸗ 
trag auf geſetzliche Feſtſtellung der Grundſätze für die 
Veranſchlagung, Führung und Controlle des Staats⸗ 
aushalts hat die Staatsregierung veranlaßt, erneut 
an die Auſſtellung einer ſolchen Geſetzesvorlage her⸗ 
anzutreten, jedoch ſind die Arbeiten noch nicht zum 
Abſchluß gelangt. 

Anknüpfend an die im vorigen Jahre verſuchte 
neieglihe Ordnung des Volksſchulweſens wird 
wiederum der Entwurf eines Volksſchulgeſes vorgelegt 
werden; derſelbe iſt beſtimmt, die einſchlagenden Vor⸗ 
schriften der Verfaſſungsurkunde zur vollen Aus⸗ 
geſtaltung zu bringen. In Verbindung damit iſt die 
Aufhebung der Regierungsabthei⸗ 
lungen für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen und die Uebertragung ihrer Geſchäfte auf 
die Regierungs⸗Präſidenten durch eine Novelle zum 
Geſetz über die Organiſation der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung beabjichtigt. 

Um den Kirchengemeinſchaften die als nothwendig 
erkannte Beſeitigung der Stol⸗ 
ebühren für Taufen und Trauungen in einfacher 
Form zu ermöglichen, iſt die Gewährung ſtaatlicher 
Beihilfen in Ausſicht genommen und ſi 


S 


ind die er⸗ 
forderlichen Mittel in den Etat eingeſtellt. Mit den 
Vertretungen der evangeliſchen Landeskirchen der 
älteren Provinzen und der Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein konnte bereits bei ihrem verfaſſungsmäßigen 
Zuſammentreten eine kirchengeſetzliche Regelung der 
Verwendung vereinbart werden, deren ſtaatsgeſetzliche 
Sanctionirung Sie demnächſt beſchäftigen wird. Auch 
andere, äußere Verhältniſſe der evan⸗ 
geliſchen wie der katholiſchen Kirche 
betreffende Vorlagen werden Ihnen zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußfaſſung zugehen. A 8 
Der in der erſten Seſſion der gegenwärtigen 
Legislaturperiode nicht zur Verabſchiedung gelangte 
Entwurf eines die Koſten der königlichen 
Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden 
neu regelnden Geſetzes wird mit einigen Abänderungen 
nen wiederum zur Beſchlußnahme vorgelegt wer⸗ 
den. Im Anſchluß an dieſes Geſetz wird die Ueber⸗ 
tragung der Verwaltung der verſchiedenen Zweige der 
Wohlfahrtspolizei in jenen Städten an die Gemeinde⸗ 
behörden in die Wege geleitet werden. N 
Die Rechtsverhältniſſe derſenigen 
Eiſenbahnen, auf welche das Geſetz vom 


1 Nur zu der allſeitig für beſonders 3. Nov. 1838 nicht Anwendung findet, ſind theils 
Exiſtenzberechti⸗ dringlich erachteten Verbeſſerung der äußeren Lage 
Vorgehen desde 


nicht ſo zweckmäßig geordnet, wie dies im Intereſſe 
kräftiger Entwickelung dieſes wichtigen Verkehrszweiges 
erwünſcht iſt. Dem in dieſer Beziehung hervor⸗ 
ge retenen Bedürfniſſe ſoll eine Vorlage Abhilfe 
ſchaffen, welche Ihnen demnächſt zugehen wird. Auch 
in dieſem Jahre werden Ihnen auf dem Gebiete des 
Eiſenbahnweſens Vorſchläge gemacht werden, welche 
durch die Herſtelluug neuer Schienen verbindungen 
und durch ſonſtige Bauausführungen und Be⸗ 
ſchaffungen die Erweiterung, Vervollſtändigung und 
Pr Ausrüſtung des Staats » Eiſenbahnnetzes be⸗ 
wecken. 
i Die ftetige Zunahme der Geſchäfte bei den Ge⸗ 
richten der Stadt Berlin hat die Nothwendigkeit er⸗ 
geben, die Führung der Dienſtaufſicht bei dieſen Ge⸗ 
richten durch beſondere Vorſchriften zu regeln. Eine 
entſprechende Geſetzesvorlage wird Ihnen zugehen. 
Durch die Novelle zur Reichs⸗Gewerbeordnung 


vom 1. Juni 1891 iſt das ſeitherige Maß des geſetz⸗ 
lichen Arbeiterſchutzes weſentlich erweitert worden. 
Die auf die Sicherung der Sonntagsruhe der Arbeiter, 
ſowie auf die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und 
erwachſener Arbeiterinnen bezüglichen Beſtimmungen 
der Novelle finden auch auf den Bergbau unmittelbar 
Anwendung. Bei anderen durch das Reichsgeſetz neu 
geordneten Gegenſtänden aber hat die Rückſicht auf 
die Eigenthümlichkeit des bergbaulichen Betriebes es 
zweckmäßig erſcheinen laſſen, die landesgeſetzliche Rege⸗ 
lung vorzubehalten. Eine entſprechende Geſetzesvor⸗ 
lage wird dem Landtage alsbald zugehen. 

Meine Herren, indem ich Sie im Auftrage Sr. 
Majeſtät begrüße, lade ich Sie ein, Ihre Arbeiten 
wieder aufzunehmen, und ſpreche im Namen der 
Staatsregierung die Hoffnung aus, daß Ihre Ver⸗ 
handlungen auch in der bevorſtehenden Seſſion unter 
Gottes Segen zum Wohle des Landes gereichen 
werden. Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers ünd 
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie für 
eröffnet. 


Preußiſcher Landtag. 


Nachdem im Dome und in der St. Hedwigskirche 
der übliche Gottesdienſt ſtattgefunden, iſt die Er⸗ 
öffnung des Landtages der Monarchie heute Mittag 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes durch eine 
vom Reichskanzler und Miniſterpräſidenten Grafen 
v. Caprivi verleſene Eröffnungsrede erfolgt. Nach 
Verleſung der Thronrede ſtimmten die Anweſenden 
begeiſtert in den dreimaligen Ruf ein: „Hoch lebe 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König!“ 


Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 14. Januar. 

Herzog v. Ratibor eröffnete unter Bezug⸗ 
nahme auf § 1 der Geſchäftsordnung die Sitzung. 
Er erſuchte die Mitglieder des Hauſes, die Arbeiten 
zu beginnen nach altgewohnter Sitte mit dem Aus⸗ 
druck der Treue und Ergebenheit gegen Se. Majeftät, 
mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König, in welches die Anweſenden drei 
Mal einftimmten. - 

Unter den wegen anderweiter Geſchäfte für die 
Dauer der Seſſion Urlaub Nachſuchenden befindet ſich 
auch Fürſt von Bismarck. 

Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 96 
Mitgliedern. 

Neu eingetreten ſind die Herren v. Bredow, Frhr. 
v. Wackerbarth, Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, v. Unruh⸗ 
Bomſt, Mewiſſen, Dr. Gieſe, Witting, Dr. Jäger, 
Becker und Schüller. 

Dem Antrage des Herrn v. Kleiſt⸗Retz o w 
entſprechend wurden die Mitglieder des Präſidiums 
durch Zuruf wiedergewählt und zwar Herzog von 
Ratibor zum Präſidenten, Frhr. v. Manteuffel⸗Croſſen 
zum erſten und Bötticher⸗-Magdeburg zum zweiten 
Vicepräſidenten. Sämmtliche Gewählten nahmen die 
Wahl dankend an. 

Damit iſt das Haus conſtttuirt. 

Nächſte Sitzung: Freitag, 15. Jan. 
Mittheilungen. 

Schluß 23 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 14. Januar. 
Vicepräſident v. Heeremann eröffnet die 


Geſchäftliche 


florirte. 15 Jahre find lang, beſonders, wenn in der⸗ 
ſelben ſo gewaltige Veränderungen vor ſich gegangen, 
wie Berlin ſie gerade in dieſem dreifachen Luſtrum zu 
verzeichnen gehabt. Da iſt Vieles aus der zur Me⸗ 
tropole gewordenen Großſtadt verſchwunden, und da⸗ 
mit auch Manches, was ſich zur Zeit mit Recht be⸗ 
kriteln und belachen ließ, heute jedoch uns dazu keine 
Veranlaſſung giebt, weil es überhaupt nicht mehr 
exiſtirt. Ein ungläubiger Thomas hätte unter dieſen 
Umſtänden daran gezweifelt, ob eine derartige „Aus⸗ 
grabung“ ſich noch der Mühe verlohnte. Emil 
Thomas zweifelte weniger daran und — er hat ſeine 
Luftſchlöſſer nicht auf Sand gebaut. Die alte Poſſe 
zieht, wie fie nur je in den Tagen gezogen, als das 
elektriſche Licht noch nicht über Gute und Böſe leuch⸗ 
tete und das Geſtampfe der Stadtbahnzüge noch nicht 
ie heilige Stille des Grunewalds ſtörte. Von dieſem 
Grunewald will ich nicht erzählen daß Holzauktion in 
ihm wäre — ſo nämlich lautet der geiſtreiche Text 
des neueſten Berliner Gaſſenhauers — ſondern daß 
von ihm und ſeinem Echo ein Couplet handelt, wel⸗ 
ches am Sonntag im Wallner⸗Theater zum erſten 
Male zu Gehör gebracht wurde und zwar in einer 
Premiere von Julius Keller, die ſich „König Krauſe“ 
nennt. Lang, lang iſt's her, daß man bei Wallner, 
dieſer Stamm⸗ und Hochburg der Geſangspoſſen eine 
ſolche gegeben hat, vor allen Dingen eine ſolche von 
derartigem Beifall begleitete. Als ein Stückchen Tra⸗ 
veſtie auf den Lear giebt ſich dieſer „König Krauſe“ 
der gleich jenem ſein eigener Narr iſt, indem er ſein 
jüngſtes Kind und treueſte Tochter ſo gut wie leer 
ausgehen läßt, den älteren bereits verheiratheten 
Damen ſeines Hauſes in väterlicher Verblendung da⸗ 
gegen reichlich zutheilt. Nun kommt es wie bei Shake⸗ 


von ſelbſt verſteht, ſind die daraus ſich entwickelnden⸗ 
Conflikte nicht von der ernſten. ſondern von der hei⸗ 
teren Seite zu nehmen und das Publikum nahm ſie 
ſogar von der allerheiterſten. Wenn es dennoch nicht 
an Thränen fehlte, ſo war es jene Art von Thränen, 
die man zu — lachen pflegt. Konnte auch ſo an 
der Hand dieſer Expoſition über die Tendenz des 
Stückes ſich jeglicher ſeinen Vers machen, ſo that 
dies auch außerdem Berlins bekannteſter Couplet⸗ 
dichter Hermann, der einige ganz eigenartige Couplets 
zur Thronbeſteigung des „König Krauſe“ gedichtet 
und dadurch mit veranlaßt hat, daß deſſen Herrſchaft 
nicht ſo bald zu Ende gehen dürfte. 
den kann eine ſolche Herrſchaft recht lange währen. 
Beweis: Das Adolf Ernſt⸗Theater, das im Laufe 
des Jahres überhaupt nur 2 Novitäten kennt. Eine 
jede ſteht 5 Monate hindurch gleich 150 Vorſtellun⸗ 
gen auf der Tages⸗ bez. Abendordnung, dazu kommen 
2 Monate Ferien — die Rechnung ſtimmt: das Jahr 
iſt ausgefüllt. Für dieſe nächſten 5 Monate ſorgt 
der „Tanzteufel“ für die näthige Zahl der Jubiläen 
und die vollen Häuſer. Daß Direktor Adolf Ernſt 
mit irgend einem Teufel im Bunde ſtehen müſſe, 
der es ihm geſtattet, jeden Tanz zu wagen, darüber 
war man ſich ſchon lange einig. Nun aber kommt 
er mit jenen Geſellen in einer Zeit heraus, in wel⸗ 
cher durch den Carneval der Tanzteufel gerade los 
und auch dies thut dem gegen jeden Durchfall Ge⸗ 
feiten keinen Abbruch. Vielleicht deshalb nicht, weil 
ſo viel reizende „Engel“ von dieſem Teufel be⸗ 
ſeſſen und beherrſcht ſind, Engel, welche in den 
prächtigen geradezu balletartigen Evolutionen mehr 
als der Dichter an dem hervorgebrachten Gelingen 
dieſer Novt:ät die Schuld tragen, womit ich nicht ges 


ſpeare. Die bevorzugten Töchter find die undankbaren, jagt haben will, daß fie im Uebrigen nicht völlig uns 
während die ſtiefväterlich behandelte Dritte in echter ſchuldsvoll wären. 


warmer Kindesliebe ihres Alten ſich annimmt. Wie ſich 


Heinrich Blankenburg. 


Unter Umſtän⸗ 


y 


gen, ſowie die Ordnung der Reifeprüfungen an den 
höheren Schulen und Ordnung der Abſchlußprüfungen 
nach dem ſechſten Jahrgange der neunſtündigen höhe⸗ 
ren Schulen“ nebſt Erläuterungen und Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, auf die ſich die Denkſchrift bezieht, 
find in Broſchürenform zum Preiſe von je 75 Pf. 
und 60 Pf. im Verlage von Wilhelm Hertz in Berlin 
erſchienen. 


Sitzung mit der Mittheilung, daß Präfident v. Köller 
durch Krankheit am Erſcheinen verhindert ſei. 

Auf dem Bureau ſind bereits 267 Mitglieder an⸗ 
gemeldet, das Haus iſt mithin beſchlußfähig. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf 
Freitag 11 Uhr an, mit der Tagesordnung: Wahl 
der Präſidenten und Schriftführer, Entgegennahme 
von Mittheilungen der königl. Staatsregierung. 


Deutſcher Reichstag. 


147. Sitzung vom 14. Januar. 

Die Spezialberathung des Etats des Reichsamts 
des Innern wird fortgeſetzt bei dem Kapitel Allge⸗ 
meine Fonds. i 

Zu dem Kapitel Titel „für das Germaniſche Mu⸗ 
ſeum“ in Nürnberg (48000 M.) ergreift das Wort 
Abg. Meyer (wildkonſ.) Er drückt fein Bedau⸗ 
ern darüber aus, daß ſo geringe Summen für Kunſt 
und Wiſſenſchaft ausgeworfen ſind. Er wünſcht die 
Gründung eines beſonderen Dispoſitionsfonds für 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Den Staatsſekretär Böt⸗ 
ticher bittet er um Auskunft über den Stand der An⸗ 
gelegenheit des Kaiſer⸗Wilhelmdenkmals. 

Staatsſekretär v. Bötticher. Die Förderung 
der Kunſt gehört nicht zum Reſſort des Reiches, ſon⸗ 
dern iſt den Einzelſtaaten überlaſſen. Bei größeren 
Aufgaben, namentlich bei feinen eigenen Gebäuden iſt 
es jedoch Pflicht des Reiches fördernd anzugreifen. 
Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal wird jedenfalls errichtet 
werden und zwar in der Weiſe, wie es den Wün⸗ 
ſchen der Nation entſpricht. 

Der Titel wird bewilligt. 

Zu dem Titel „Subvention der Poſtdampferver⸗ 
bindungen“ bemerkt 

Abg. Dr. Bamberger (tfreiſ.): Die bisher 
mit der Subvention erzielten Reſultate ſind ſehr dürf⸗ 
tig. Der Paſſagier⸗Verkehr zeigt zwar eine Zunahme, 
jedoch ſind die Paſſagiere meiſtentheils fremde, die 
auf Reichskoſten mit befördert werden. Wir geben 
dadurch einen indirekten Zuſchuß für die engliſchen 
Kolonien in Auſtralien. Für den Lloyd ſind die 
hohen Subventtonen nur zu einer Laſt geworden. 
Man ſoll wenigſtens die Linie nach dem lieblichen 
Samoa aufgeben, wohin im letzten Jahre nur 107000 
M. aus Deutſchland exportirt worden ſind. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Nach dem letzten 
Jahre kann man die ſchließlichen Reſultate nicht beur⸗ 
theilen, da dieſes ein ſchlechtes Jahr war, man muß 
die Vertragszeit von 15 Jahren abwarten. Zur 
Förderung des Unternehmens ſind mit dem Bremer 
Lloyd bereits Unterhandlungen angeknüpft, die wohl 
zu befriedigenden Reſultaten führen werden. 

Abg. Dr. Ham macher (nà.⸗l.) iſt ebenfalls für 
Aufhebung der Linie nach Samoa, und wünſcht 
über die Ergebniſſe Mittheilung in einer Denkſchrift. 

Abg. Richter (freiſ.): Auch die Oſtafrika⸗Linie ent⸗ 
ſpricht den Erwartungen nicht; die Subvention be⸗ 
trage 900,000 Mk., der ganze Handel 800,000 ME, 
dazu kämen noch die 24 Millionen für die Schutz⸗ 
truppe, die Ausgaben für die Kriegsſchiffe, die tage⸗ 
langen Debatten im Reichstag, (Heiterkeit) die bei der 
Diätenloſigkeit nicht gering anzuſchlagen ſeien. 

Abgg. Samhammer und Bamberger 
(freiſ.) ſprechen gegen die Subventionslinien. 

Abg. Dr. Ham macher (n..) jagt, finanzielle 
Ergebniſſe kämen nicht allein in Betracht, auch das 
Anſehen Deutſchlands jet dadurch gehoben. 

Abg. Richter (freiſ.) wünſcht das Aufhören der 
Kohlenringe, unter denen der Lloyd zu leiden habe; 
hier zeige ſich, wie die Wirthſchaftspolitik Bismarck's 
an dem einen Ende das andere Ende kaput mache. 

Die Dampfer⸗Subventionen werden angenommen. 

Bei den Titel „Maßregeln gegen die Reblaus⸗ 
krankheit“ weiſt 

Abg. Buhl (natlib.) auf die Gefahren hin, die 
Sie vermehrte Weineinfuhr aus Italien mit ſich 

ringe. 

Staatsſecr. v. Bötticher erklärt, daß ſeitens 
des Bundesrathes alles geſchehen werde, um die 
drohenden Gefahren abzuwenden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei dem Kommiſſariat für das Auswanderungs⸗ 
weſen ſpricht 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) den Wunſch 
a. baldiger Vorlage eines Geſetzes über das Aus⸗ 
wanderungsweſen aus, damit den Auswanderern 
mehr Schutz geboten werde; er bedauert namentlich 
das einſeitige Vorgehen Preußens bezüglich der Be⸗ 
ſchränkung der Auswanderung nach Brafilten. _ 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß der 
Entwurf eines Auswanderungsgeſetzes fertig iſt und 
der kommiſſariſchen Berathung unterliegt. Er wird 
in dieſen Tagen dem Reichstage zugehen. Auf die 
Maßnahme betreffs der Beſchränkung der Auswande⸗ 
rung nach Braſilien kann der Reichskanzler leider 
keinen Einfluß ausüben. 

Nachdem Abg. Dr. Lingens (Centr.) noch die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß der Entwurf den ſitt⸗ 
lichen Intereſſen der Auswanderer Rechnung tragen 
werde, wurde die Forderung bewilligt. 

In dem Titel „Reichs⸗Schulcommiſſion“ beantragt 
die Freiſinnige Partei folgende Rejolution: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, in Ausführung der Be⸗ 
ſtimmungen des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mat 1874 
dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen zur 
Regelung der Vorbedingungen, welche zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt berechtigen. 

Nachdem Abg. Richter den Antrag ſeiner Partei 
erläutert und namentlich den Erlaß einer Verordnung, 
welche eine Erſchwerung der Bedingungen für den 
einjährig⸗freilwilligen Dienſt enthält, für geſetzwidrig 
und Staatsſekretär v. Bötticher die Erſchwerung 
durch das Verlangen einer Prüfung nach Abſolvirung 
der Unterſekunda geläugnet, im Uebrigen die Bitte 
ausgeſprochen, zunächſt die einheitliche Regelung des 
Schulweſens abzuwarten, Abgg. Dr. Hartmann (konſ.) 
und Dr. v. Bar die Reſolution befürwortet hatten, 
wurde der Titel bewilligt und die Reſolution mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Nach Bewilligung auch der weiteren Reichs⸗ 
kommiſſariate vertagte das Haus die Weiterberathung 
des Etats auf Freitag 1 Uhr. 

Schluß 42 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
i Inland. 
B Berlin, 13. Januar. 
— In der Erſten Beilage zur heutigen Nummer 
des „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeigers“ wird die Denk⸗ 
ſchrift des Miniſters der geiſtlichen Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten über die gerichtliche Ent⸗ 
wickelung der Reviſion der nunmehr, den Provinzial⸗ 
Schulkollegien überſandten Lehrpläne und Prüfungs⸗ 
ordnungen für höhere Schulen veröffentlicht. Die 
„Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren Schu⸗ 
len“ nebſt Erläuterungen und Ausführungsbeſtimmun⸗ 


ec Geſetzentwurf, betreffend den Vollzug 
e r 
deſſen Feſtſtellung im Einzelnen noch nicht abgeſchloſſen 


die einzelne Straftat den Zeitraum von ſechs Monaten 
nicht überſteigt, der Verurtheilte Anſpruch hat auf 
eine beſondere Zelle, eigene Kleidung, eigene 
Beſchäftigung. Ausgenommen find eine Reihe von 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt iſt. Selbverſtändlich 
kann der Verurtheilte auf einzelne dieſer Begünſti⸗ 
gungen verzichten. Ferner kann das Gericht in allen 
Fällen, in denen auf eine Freiheitsſtrafe — mit Aus⸗ 
nahme der Zuchthausſtrafe — erkannt wird, beſtimmen 


günſtigungen zu Theil werden. 

Dem Reichstage wird, wahrſcheinlich noch in 
dieſer Woche der Geſetzentwurf vorgelegt, welcher den 
Zollſatz für das in den Tranſitlägern befindliche aus⸗ 
kändiſche Getreide vom 1. Februar ab auf 3,50 Mk. 
herab ſetzt. 

* München, 14. Jan. Abgeordnetenhaus. 
der Fortſetzung der Berathung über den Eiſenbahn⸗ 
Etat erklärte der Minifterpräfident Freiherr von 
Crailsheim neuerdings, die Sachlage hinſichtlich der 
ungariſchen Refaktien könne erſt nach der Publikation 
der Handelsverträge in Oeſterreich⸗Ungarn überſehen 
werden. Gegen eine etwaige Beibehaltung der nord⸗ 
deutſchen Getreideſtaffelkarte würden von der Re⸗ 
gierung die erforderlichen Schritte eingeleitet werden, 


preußiſchen Regierung auf Bayern würden Diele 


Schritte ſicherlich Erfolg haben. 
Etat mit 109,625,626 Mark wurde bewilligt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Brünn, 14. Jan. 
Der aus dem türktſch⸗ſerbiſchen Kriege bekannte ſerbi⸗ 
ſche General Zach iſt bier geſtorben. 75 

Schweiz. Bern, 14. Jan. Die Commiſſion 
des Nattonalraths für die Kriegsbereitſchaft hat der 
betreffenden Vorlage des Bundesraths zugeſtimmt. 
Die Geſammtſumme des für die Kriegsbereitſchaft ver 
langten Kredits beträgt 73 Millionen Fres.; der 
Bundesrath wurde ermächtigt, eine Anleihe von 5 
Millionen Fred. aufzunehmen. 

Italien. Rom, 14. Jan. Die Deputirten⸗ 
kammer hat ihre Arbeiten-heute wieder aufgenommen. 
Miniſterpräſident di Rudlni legte die auf das Ueber: 
einkommen mit Ras Tigre bezüglichen Dokumente vor. 
Darauf wurde mit der Berathung der Handelsver⸗ 
träge mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn begon⸗ 
nen. Bei der Berathung ſprachen ſich die Deputirten 
Gianturco und Rubini für die Verträge aus. — 
Präſident und der Miniſterpräſident di Rudini for⸗ 
derten die Kammer auf, anläßlich des Ablebens des 
Herzogs von Clarence ihr Beileid auszudrücken. 
(Lung anhaltende lebhafte Zuſtimmung.) 

England. London, 14. Jan. Die Blätter 
beklagen den frühen Tod des Herzogs von Clarence, 
durch deſſen Hinſcheiden die ſchönſten, an die nahe 
Vermählung geknüpften Hoffnungen vernichtet ſeien, 
und geben ihrem tiefſten Mitgefühl mit dem unermeß⸗ 
lichen Schmerz des Königshauſes, welchen das ger 
ſammte engliſche Volk theile, Ausdruck. Der „Globe“ 
weiſt auf die Thatſache hin, daß keiner der fünf 
Herzöge von Clarence, welche in der Geſchichte Eng⸗ 
lands vorgekommen ſeien, Nachkommen hinterlaſſen 
habe. Das Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß 
dieſer unglückverheißende Titel nicht wieder verliehen 
werde. 

Türkei. Konſtantinopel, 14. Jan. Der 
Sultan empfing heute Mittag den neuen italieniſchen 
Botſchafter Reßmann und nahm deſſen Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben entgegen. 


Die neuen Lehrpläne 


veröffentlicht. Danach ergiebt ſich im Vergleich zu 
der bisherigen Wochenſtundenzahl für ſämmtliche 
Klaſſen zuſammen: 

J. Bei den Gymnaſien: Für Religion kein 
Unterſchied, Deutſch und Geſchichtserzählungen ＋ 5, 
Lateiniſch — 15, Griechiſch 


matik kein Unterſchied, Naturbeſchrelbung — 2, Phyſik, 
Elemente der Chemie und Mineralogie + 2, Schreiben 
kein Unterſchied, Zeichnen ＋ 2, zuſammen ein Minus 
von 16 Stunden wöchentlich. 

II. Bei den Realgymnaſien: Für Reli⸗ 
gion kein Unterſchied, Deutſch und Geſchichtserzählungen 
+ 1, Lateiniſch — 11, Franzöſiſch — 3, Engliſch — 2, 
Geſchichte und Erdkunde — 2, Rechnen und Mathe⸗ 
matik — 2, Naturbeſchreibung lein Unterſchied, Phyſik 
kein Unterſchied, Chemie und Mineralogie kein Unter⸗ 
ſchied, Schreiben kein Unterſchied, Zeichnen — 2, zu⸗ 
ſammen ein Minus von 21 Stunden wöchentlich. 

Bei den Oberrealſchulen: Für 
Religion kein Unterſchied, Deutſch und Geſchichts⸗ 
erzählungen + 4, Franzöſiſch — 9, Eagliſch — 1, 
Geſchichte und Erdkunde 2, Rechnen und Mathematik 
— 2, Naturbeſchrelbung — 1, Phyſik — 1, Chemie 
und Mineralogie ++ 3, Schreiben kein Unterſchied, 
Freihandzeichnen — 8, zuſammen ein Minus von 18 
Stunden wöchentlich. 

IV. Bei den Realſchulen: Für Religion 
kein Unterſchied, Deutſch und Geſchichtserzählungen 
+ 7, Franzöſiſch — 9, Engliſch kein Unterſchied, Ge⸗ 
ſchichte und Erdkunde — 3, Rechnen und Mathematik 
— 1, Naturbeſchreibung — 3, Naturlehre kein Unter⸗ 
ſchied, Schreiben — 2, Freihandzeichnen — 2, zu⸗ 
ſammen ein Minus von 13 Studen wöchentlich. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 14. Jan. Die Kaiſerin beſichtigte 
beute Vormittags die im hieſigen Kunſtgewerbe⸗Mu⸗ 
ſeum zu Gunſten der durch das Erdbeben in Japan 
Heimgeſuchten eröffnete reichhaltige Leih⸗Ausſtellung 
japaneſiſcher Kunſtgegenſtände. — Die Katſerin Friedrich 
beabſichtigte, die Ausſtellung am heutigen Nachmittag 
zu beſichtigen. 

* Bückeburg, 13. Jan. Der Kaiſer traf um 
6 Uhr Nachmittags auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
und begab ſich in Begleitung des Prinzen Adolf zu 


— Der von dem Abg. v. Bar und Genoſſen vor⸗ 
Haft ⸗ und Gefängnißſtrafen, 


iſt, geht im Weſentlichen dahin, daß, wenn auf eine 
Haft⸗ oder Gefängnißſtrafe erkannt wird, welche für 


Ver⸗ 
köſtigung, Mobiliar u. ſ. w. und freie Wahl der 


ſchweren Vergehen und die Fälle, wo auf Verluſt der 


daß dem Verurtheilten die in Rede ſtehenden Ver⸗ 


Bei 


um eine Schädigung der bayriſchen Landwirthſchaft 
zu verhüten. Bei der freundlichen Rückſichtnahme der 


Die Einſtellung der 
Geſammteinnahmen der bayeriſchen Bahnen in den 


Der 


für die höheren Unterrichtsanſtalten werden nunmehr 


— 4, Franzöſiſch — 2, 
Geſchichte und Erdkunde — 2, Rechnen und Mathe⸗ 


Schaumburg⸗Lippe und ſeiner Gemahlin, der Prin⸗ 
zeſſin Victoria von Preußen, welche bis Hannover 
entgegengefahren waren, zu Wagen durch die Bahn⸗ 
hofſtraße nach dem fürſtlichen Schloſſe. Die Häuſer 
waren feſtlich erleuchtet. An beiden Seiten der 
Straße bildeten Vereine und Bürger Spalier. Die 
zahlreich herbeigeſtrömte Menge begrüßte den Kaiſer 
mit lauten Hurrahrufen. Im Gartenſalon des 
Schloſſes wurde der Kaiſer von der Fürſtin zu 
Schaumburg⸗Lippe, der Herzogin Maximilian von 
Württemberg und dem Prinzen Hermann zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe empfangen. Der Fürſt war durch Un⸗ 
wohlſein verhindert, den Kalſer zu begrüßen und an 
den Feſtlichkeiten theilzunehmen. An der Tafel, 
welche um 7 Uhr im Schloſſe ſtattfand, hatte der 
Kaiſer zwiſchen der Fürſtin zu Schaumburg⸗Lippe 
und der Prinzeſſin Victoria Platz genommen. Eine 
zahlreiche Volksmenge, welche ſich auf dem elektriſch 
erleuchteten Schloßhofe eingefunden hatte, ſang 
patriotiſche Lieder. 

— Laut Nachrichten aus Cannes tft der Groß ⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗ Schwerin 
vollſtändig wieder hergeſtellt. 

* London, 14. Jan. Der Schmerz, welchen der 
Tod des Herzogs von Clarence hier verurſacht hat, 
iſt ein allgemeiner; die lebhafteſte Theilnahme giebt 
ſich für die Verlobte des Herzogs, die Prinzeſſin Teck, 
kund, welche in der Pflege des Kranken von Anbeginn 
der Prinzeſſin von Wales unausgeſetzt Beiſtand ge⸗ 
leiſtet hat. Die Zeichen der Trauer machen ſich in 
der Stadt überall bemerkbar; ſchwarze Fahnen und 
Trauerdekorationen geben der Stimmung der Be⸗ 
völkerung Ausdruck; von St. Paul ertönte auf Befehl 
des Lordmayor das Trauergeläute der großen Glocke. 
Die öffentlichen Feſtlichkeiten ſind aufgehoben. Die 
heutigen Abendblätter erſchtenen mit Trauerrand. 

* London, 14. Jan. Die Königin Viktoria iſt 
durch den Todesfall auf das Tiefite erſchüttert, ihre 
Geſundheit hat jedoch nicht gelitten. Die Prinzeſſin 
von Wales iſt vom Schmerz überwältigt. Die Lei⸗ 
chenfeier wird mit königlichem Pomp in der St. 
Georgs⸗Kapelle des Schloſſes zu Windſor ſtattfinden. 


Armee und Flotte. 


* Köln, 14. Jan. Der „Kölniſche Zeituug“ wird 
aus Trier gemeldet, es beſtätigte ſich, daß die dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver zwiſchen dem VIII. und XVI. 
Armeecorps ſtattfinden. Das Manöverfeld werde 
zwiſchen Diedenhofen und Saarlouis ſein. 

* Roſtock, 14. Jan. Generallieutenant Graf 
Finck von Finkenſtein erklärt Namens des Commandos 
des Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herres⸗Kontin⸗ 
gents in einer Zuſchrift an die „Mecklenburger Nach⸗ 
richten“ auch die zuletzt noch von dieſem Blatte auf⸗ 
recht erhaltene Behauptung, daß ein vom Mecklen⸗ 
burgiſchen Kommandanten in der Feſtung Dömitz in 
Arreſt gelegter Grenadier von preußiſcher Seite durch 
Waffengewalt befreit worden ſei, für vollſtändig un⸗ 
begründet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 14. Jan. Der Juſtizminiſter hat be⸗ 
hufs ſeiner Information über den Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung betreffend den in Xanten verübten 

nabenmord vor einigen Tagen einen Rath 
ſeines Miniſteriums an Ort und Stelle entſendet. 

* Leipzig, 15. Jan. In dem ehrengerichtlichen 
Verfahren gegen die Rechtsanwälte Dr. Coß⸗ 
mann und Ballien aus Berlin fällte der 
Ehrengerichtshof heute nach elfſtündiger Verhandlung 
das Urtheil. Daſſelbe lautete gegen Dr. Coßmann 
auf tauſend Mark, gegen Rechtsanwalt Ballien auf 
fünfhundert Mark Geldſtrafe; außerdem wurde gegen 
beide Angeſchuldigte auf einen Verweis erkannt. Der 
Reichsanwalt hatte in erſter Linie die Ausſchließung 
von der Rechtsanwaltſchaft beantragt. 

— Ein Telegramm aus Leipzig meldet, daß der 
Defraudant Winkelmann, der bekanntlich erſt 
nach langwierigen Verhandlungen aus Argentinien 
dieſſeits ausgeliefert und nach Leipzig gebracht worden 
ch den Tod dem irdiſchen Richter entzogen 
Winkelmann ſtarb in verfloſſener Nacht 
im Gefängniß zu Leipzig. 

* Dortmund, 14. Jan. Im Hofe des Dort⸗ 
munder Gerichtsgeföngniſſes wurde heute früh der 
Raubmörder Auguſt Michalskt durch den Scharf⸗ 
richter Reindel hingerichtet. 

— Bezüglich des Regierungsaſſeſſors von 
Rhode wird gemeldet, daß deſſen abermalige 
Verhaftung angeordnet und inzwiſchen wohl 
ſchon erfolgt ſei. Aſſeſſor von Rhode verdanke ſeine 
Freilaſſung nur ſeinem dreiſten Auftreten; die gegen 
ihn erhobenen Beſchuldigungen habe er unter Be⸗ 
rufung auf ſeine Beamtenqualität als „boshafte Ver⸗ 
leumdungen“ dargeſtellt. Kurz darauf wäre indeß 
weiteres Material von der requirirenden Behörde, 
Staatsanwaltſchaft in Caſſel, eingegangen, auf Grund 
deſſen die Kriminalpolizei ſofort Weiſung erhalten 
habe, den Freigelaſſenen wiederum zu verhaften. 

* Dresden, 12. Jan. Vor dem hieſigen Land⸗ 
gericht wird demnächſt gegen einen internationalen 
Gauner Namens Hammerſtein verhandelt 
werden, der ſich bereits ſeit 13 Jahren in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet. Die Verhandlung gegen 
Hammerſtein, der ſeine zahlreichen Betrügereien nicht 
allein in Deutſchland, ſondern auch in anderen 
europäiſchen Ländern verübt hat, wird vorausſichtlich 
mindeſtens 14 Tage in Anſpruch nehmen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 14. Jan. Der Händler Elias Lode 
aus Paſewark ſchuldete ſeiner Schwägerin, der Pferde⸗ 
händlerfrau Wahr in Stadtgebiet, Geld, weshalb die 
Gläubigerin durch einen Gerichtsvollzieher Sachen 
pfänden ließ. Aus Aerger hierüber telegraphirte der 
Angeklagte am Tage nach der Pfändung an Frau 
Wahr durch das Telegraphenamt Paſewark: „Fanny 
iſt todt durch Aerger“. Die Empfängerin der Depeſche 
Frau Wahr, iſt eine Schweſter der Frail des Anger 
klagten, welche den Vornamen Fanny führt. Frau 
Wahr, welche ſeit Jahren hochgradig nervös iſt, fiel 
in Folge dieſer Depeſche in eine Ohnmacht und litt 
längere Zeit nachher an Unwohlſein. Lode ſtand 
geſtern unter der Anklage der Körperverletzung vor 
dem hieſigen Schöffengericht. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme wurde nachgewieſen, daß er von dem krank⸗ 
haften Zuſtande ſeiner Schwägerin gewußt, und daß 
dieſelbe ihn ſchon früher erſucht habe, an ſie nie eine 
Depeſche aufzugeben. Der Inhalt der Depeſche war 
auch unrichtig, denn Frau Fanny war ganz geſund 
und munter. Mit Rückſicht auf die Erregung durch 
die Pfändung erkannte der Gerichtshof gegen den 
Angeklagten wegen Körperverletzung nur auf eine 
Geldſtrafe von 40 Mark. . 3. 

* Dirſchau, 14. Jan. Die von der Gerichts⸗ 
kommiſſion am Dienſtag dieſer Woche in Libſchau an⸗ 
geſtellten Ermittelungen haben die Haltloſigkeit des 
Verdachts des Kindesmordes, welchen man, wie vor⸗ 


geſtern erwähnt, gegen die unverehelichte Dienſtmagd 
Sch. daſelbſt hegte, ergeben. Thatſache iſt nur, da 
die Sch., welche übrigens ſchwer krank darniederliegt, 
ein vollſtändig unentwickeeltes Kind geboren hat. — 
Eine Warnung für diejenigen jungen Leute, welche 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichtet, jedoch 
den Unterricht zu „ſchwänzen“ belieben, liegt in fol⸗ 
gendem Fall: Der 17 jährige Schuhmacherlehrling 
Anton Seelig hat von ſeinem Lehrherrn, Schuhmacher» 
meiſter R. hierſelbſt, ſtets die Erlaubniß zum Beſuch 
der Schule erhalten, letzteren aber gleichwohl in zahl⸗ 
reichen Fällen verabſäumt. In Folge deſſen iſt dieſer 
„bildungsfeindliche“ Jüngling mit einer ganzen An⸗ 
zahl polizeilicher Strafmandate bedacht worden. Da 
er die Strafen nicht bezahlen kann, wird er, nach der 
„Dſch. Z.“ in Summa die Kleinigkeit von 4 Wochen 
Haft verbüßen müſſen. Bereits befindet er ſich zur 
Zeit in Poltzeihaft, um auf Grund eines dieſer Man⸗ 
date wegen der erſtmaligen Verſäumniß zunächſt 
2 Tage abzuſitzen. 

[RJ Zempelburg, 14. Jan. Daß in dieſem 
Winter in hieſiger Gegend die Haſenjagd eine ſo er⸗ 
giebige iſt, liegt wohl nicht wenig an der fleißigen 
Fütterung des Wildes ſeitens der meiſten Jagdbeſitzer 
während der kalten und ſchneereichen Jahreszeit. 
Auch jetzt wieder wird hierſelbſt in den Privatforſten 
das Wild reichlich mit Futter verſehen, und zwar be⸗ 
ſteht daſſelbe nicht, wie früher, nur aus Klee oder 
Heu, ſondern auch aus Wrucken, Runkeln, Espen 
und Weidenſtrauch. Beſonders die Strauchfütterung 
iſt ſehr zu empfehlen, da ſie dem Wild ſehr zuträglich 
und dabet recht billig iſt. Rebhühner erhalten und 
nehmen beſonders gern das Hinterkorn vom Weizen, 
das, da es mit Unkrautſamen ſehr ſtark vermiſcht iſt, 
durchaus nicht theuer zu ſtehen kommt. Leider aber 
giebt es auch noch in unſerer Gegend Jagdbeſitzer, 
welche von Anfang bis zu Ende der Jagdperiode 
alles Wild wegſchießen, deſſen ſie habhaft werden 
können, dabei aber die geringen Koſten der Fütterung 
im Winter ſcheuen und ſich dann wundern, wenn ihr 
Wildſtand von Jahr zu Jahr abnimmt. 

* Mewe, 12. Jan. Unſere Stadt wird im Jahre 
1897 ihr 600 jähriges Beſtehen begehen können Die 
Urkunde, durch die der Gemeinde Stadtrechte ver⸗ 
liehen wurde, iſt nämlich ausgeſtellt am 25. Sep⸗ 
tember 1297 durch den Landmeſſter Meinhard von 
Querfurt. 

* Strasburg. 12. Jan: In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung iſt nach erregter Debatte mit 
9 gegen 7 Stimmen der Beſchluß gefaßt worden, die 
höhere Töchterſchule eingehen zu laſſen. — Der 
länger als 50 Sıhre in ſtädtiſchen Dienſten thätig ge⸗ 
weſene Oberlehrer a. D. Hüninghaus iſt im Alter 
ven 87 Jahren verſtorben und wurde heute unter 
ſtarker Betheillgung von Bürgern und Vereinen zur 
letzten Ruhe geleitet. 

* Thorn, 15. Jan. Drei Soldaten vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 61, welche in Bürgerquartier in 
der „Blauen Schürze“ auf dem Neuſt. Markt unter⸗ 
gebracht waren, heizten ſich unbefugter Welſe geſtern 
Abend den eiſernen Ofen ihres Dachſtübchens, legten 
ihre Fußlappen in die Wärmröhre und begaben ſich 
zu Bett. Heute Morgen wurden fie anſcheinend lebs⸗ 
los in ihren Betten aufgefunden und es wurde 
Kohlen dunſtvergiftung, von den in der Röhre gänzlich | 


verkohlten Fußlappen herrührend, feſtgeſtellt. Den 
ärztlichen Bemühungen iſt es indeſſen, wie die „Th. 
O. Ztg.“ ſchreibt, gelungen, die in das Milttär⸗Laza⸗ 
reth gebrachten Leute wieder ins Leben zurückzurufen, 
ſo daß ſie mit dem Schrecken davongekommen ſind. 

* Marienwerder, 14. Jan. Herr Oberpräſident 
v. Goßler traf, wie die „N. W. M.“ ſchreiben, geſtern 
Nachmittag 2 Uhr hier ein. Um 27 Uhr begann 
eine Plenarſitzung der Königl. Regierung, welche bis 
33 Uhr dauerte. Demnächſt fand durch den Herrn 
Oberpräſidenten eine eingehende Beſichtigung des 
Dialoniſſen⸗Krankenhauſes at Se. Excellenz nahm 
ſodann bei Herrn Regierungs⸗Präſidenteu v. Horn 
das Diner ein und verließ um 9,35 Minuten Abends 
wieder unſere Stadt. 

* Graudenz. 14. Jan. Der bekannte Kom⸗ 
miſſionär und Agent Abraham Lachmann von hier 
wurde in der heutigen Schwurgerichtsſitzung wegen 
wiſſentlichen Meineides zu einem Jahre Gefängniß, 
ſowie zwei Jahren Ehrenverluſt verurtheilt. Dieſe 
verhältnißmäßig geringe Strafe hat er dem Umſtand 
zu verdanken, daß er ſich eine Strafverfolgung wegen 
Betruges zugezogen haben würde, wenn er bei ſeiner 
falſchen Zeugenausſage der Wahrheit die Ehre gege⸗ 
ben hätte. 

* Saalfeld, 13. Jan. Im Dorfe Weinsdorf find, 
wie die „Allſt. Ztg. erfährt, an der Influenza in 
einer Familie drei erwachſene Perſonen geſtorben. 

O Braunsberg. Vor der letzten hieſigen Straf⸗ 
kammer hatte ſich der Arbeiter Auguſt Jebands aus 
Na wegen ſtrafbaren Eigennutzes, Hausfrledens⸗ 
bruchs, Körperverletzung und Bedrohung zu verant⸗ 
worten. Angeklagter war dem Tiſchler Wermke in 
Roſenberg einen Reſtbetrag auf Miethe ſchuldig ge⸗ 
blieben, weshalb dieſer ein Schwein und eine Axt 
des Jebands als Faſtpfand zurückbehalten wollte. 
Angeklagter nahm das Schwein jedoch bei ſeinem 
Wegzuge mit und verlangte von Wermke in deſſen 
Wohnung auch die Herausgabe der Axt. Mehrmaligen 
Aufforderungen des Wermke, ſeine Wohnung zu ver⸗ 
laſſen, leiſtete Angeklagter nicht nur nicht Folge, 
ſondern er verſetzte auch der Frau Wermke noch einen 
ſolchen Schlag ins Geſicht, daß dieſelbe zu Boden 
ſtürzte. Erſt als der Ehemann Wermke um Hilfe 
rief, verließ Jebands die Wohnung deſſelben mit den 
Worten: „Dich Kröte erwürge ich doch noch einmal.“ 
Angeklagter wurde im Ganzen zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

(©) Aus dem Kreiſe Mohrungen. Eine 
erbitterte Feindſchaft herrſchte zwiſchen dem Färberei⸗ 
beſitzer Emil Gorny und dem Brunnenmacher Fried⸗ 
rich Richter in Sonnenborn. Die fortwährenden 
Wuthausbrüche gegen einander machten dieje Feind⸗ 
ſchaft zu einer wahren Dorfsplage. Jetzt nun iſt 
derſelben vorläufig dadurch ein Ziel geſetzt, daß 
Richter von der letzten Strafkammer in Braunsberg 
wegen Beleidigung des Gorny, Sachbeſchädigung, 
Körperverletzung, Bedrohung und Werfens mit 
Steinen nach einem Hauſe zu 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Woche Haft, Gorny wegen Körperverletzung 
des Richter zu 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurden. Auch wurde die fofortige Inhaft⸗ 
nahme des Richter beſchloſſen. Der in Frage 
kommende Vorgang hatte ſich am 5. Jult v. J. abe 
geſpielt. Richter, ein rober, gefährlicher Menſch, 
hatte an jenem Tage Morgens den G. mit den ge⸗ 
meinſten Schimpfworten belegt, ſich dann vor deſſen 
Haus begeben und mit Steinen nach demſelben ge⸗ 
worfen. Gorny verſetzte dem R. hierfür diverſe 
Maulſchellen, worauf dieſer ſich unter Schimpfen und 
Drohen entfernte, um am Nachmittag ſeinen Angri 
zu wiederholen. Es ſpielte ſich wieder eine ähnliche 
Scene wie am Vormittag ab. R. erhielt wieder ſeine 


gehörigen Prügel, nachdem er vorher dem G. mit 
einem Stocke über die Schulter geſchlagen hatte. 
Mit Hülfe ſeines Schwagers gelang es dem G., den 
R., der ihm noch 12 Fenſterſcheiben zertrümmert 
hatte, zu binden und mittels eines Fuhrwerks zum 
Gemeindevorſteher zu ſchaffen. Richter hatte bei der 
ganzen Affaire nicht unerhebliche Verletzungen, ſo 
auch den Bruch einer Rippe erlitten. Der Umſtand, 
17 G. dem R. auch noch beim Gemeindevorſteher, 
ö “ loteder gemein geſchimpft wurde, eine Ohrfeige 
a gte, führte zu ſeiner Verurtheilung, während 
onjttjeine Freiſprechung erfolgt wäre, da der Ge⸗ 
richtshof annahm, Gorny habe, als er den R. miß⸗ 
andelte, nur einen rechtswidrigen Angriff von ſich 
abwehren wollen. — Von demſelben Gericht wurde 
der Bahnarbeiter, frühere Schneider Auguſt Sa⸗ 
dowski z. Z. in Haft der mittels Einbruchs und 
Einſteigens beim Gaſtwirth Grodh in Fiſcherbuden 
mehrere Flaſchen Wein, Rum, Schnaps, Zucker und 
Eigarren im Geſammtwerthe von 45 Mk. ent⸗ 
wendet hatte, wegen dieſes Verbrechens mit Rückſicht 


auf ſeine zahlreichen Vorſtrafen zu 2 Jahren Zucht⸗ G 


haus, Ehrverluſt und Zulä igkeit von Stellung unter 
Poltzeiaufſicht Wa 5 a 
„8. Pr. Stargard, 14. Jan. Die unvorſichtige 
Handhabung mit geladenen Jagdgewehren hat jchon 
lo viel Unheil angerichtet, daß man glauben follte, 
Jedermann müßte davor hinreichend gewarnt ſein. 
Leider iſt dem nicht ſo, und kommen fortwährend 
neue Unglücksfälle vor. So iſt dem Verwalter von 
Zduny bei Pr. Stargard vorgeſtern das Gewehr, in 
ar no vn 45 F befand, los⸗ 
\ n und hat dem Bedanerrzı = 
leer ane rswerthen den Unter 
önigsberg, 14. Jan. Die Hundeſteuer ſoll 
hierorts, nach einem neuerdings e Beschluß 
des Magiſtrats, vom 1. April er. ab von 9 auf 
15 Mark jährlich erhöht werden. In Folge der er⸗ 
gangenen Aufforderung des Herrn Juſtizminiſters 
ane ſich bis jetzt 5 Actuarien aus Königsberg und 
esche etwa 30 aus dem Oſtpr. Oberlandes⸗ 
>= chtsbezirk den Reichsverwaltungsdienſt in 
Veſtafrika (Kamerun) zur Verfügung geſtellt. Der 
Oſtpr. Privatbeamten⸗Verein, der mit Befriedigung 
Se bas, abgelaufene 9. Geſchäftsjahr zurückblicken 
el beſitzt gegenwärtig ein Vermögen von ca. 57,000 
. che ſich durch die ſtatutenmäßigen Beiträge 
115 e fortgeſetzten, freundlichen Zuwendungen ſeiner 
elen Gönner lerſte Firmen Königsbergs) jährlich 


e And nert 
allupönen, 18. Jan. An Familien⸗Mit⸗ 
1 überreich geſegnet 0 nach N A. Ar 
Fring dsr eebocen Kenn. be gaht d «in 
10 ‚ beträ 
bei 20 jähriger Ehe bereits 19. . 
1 8 ayefterbung, 14. Jan. Die Arbeiter Salomon 
u etz wurden wegen Dlebſtahls erſterer zu drei, 
nn zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. (O. V.⸗Z.) 
en ilſit, 14. Jan. Ein hieſiger Matroſe, der 
Ich einiger Zeit von feiner Frau getrennt lebt, er⸗ 
Il en geftern Abend vor ihrer Wohnung und drohte, 
2 Be zu ermorden. Ein ſofort herbeigeholter 
8 arm verhaftete den gefährlichen Menſchen; in 
ſeinem Beſitz wurden drei Meſſer gefunden. 
8 Pillkallen, 12. Jan. In den letzten Tagen 
r vorigen Woche ſind in der Lasdehner Gegend 
me große Brände vorgekommen, indem am 8. d. 
5 8. eine reich gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers 
een zu Klohnau und in der Nacht vorher das 
ehöft des Gutsbeſitzers Haaſe zu Königshuld ein⸗ 


eäſchert wurden. ä i 
Benden . In beiden Fällen liegt man 


Elbinger Nachrichten, 
auf Grund der ten 
it e der t S 
für das nordöſtliche Nena, 


Nachdruck verboten. 


16. Jan.: Wolkig, we 
Temperatur kaum ene Dunſt, windig, 


17. Jan.: Feu i 
foi wine chtkalt, wolkig, Nebel, Nieder⸗ 
Jan.: Wolkig, theils heiter 

Mieverſchläge Naßkalt, lebhaft windig. Tab, 

% Jan, Naßkalt, veränderlich, Nieder 

ſchläge, lebhaft windig. ne 
(Far bieſe Rubrik geeignete Beit 

wilkommen) 8 a 

Elbing, 15. Januar. 


„[Herr Oberbürgermeiſter Elditt Ti. 
t 
5 den Sitzungen des Herrenhauſes 1 5 a. 


[Der Elbinger landwirthſ 
aftliche Verein 
hielt geſtern 1 a Seile er Di 
n Abweſenheit des Herrn Gr 
dernen das 8 nne Herr Wanda 0 
. urde zunächſt b ſen, 
decggen gen Banbedehe, NER 10 ae 
entralverein koſtenlos zu ü 
Ei at, zu Vorträgen demnächſt 5 2 8 
ſchaft in Berlin Beitritt zur Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
gelehnt. Ein ati gin nen deren 
für Sozialpolitit in ae 5 Fragenbogen des Vereins 


rlin 
zur Beantwortung übergeben. Der ae nacht 


Vorſchläge, einen kompetenten Redne 
Vortrag über das Entommenſteuerheſeh at desen 
derer Berückſichtigung der Landwirthe, ſowie über 
te bevorstehende Landgemeindeordnung zu halten 
Die Beſchlußfaſſung wird vertagt. Nach Erledigung 
unweſentlicher Einläufe wird die Sitzung geſchloſſen 
feine [Der Radfahrer⸗Club Elbing hielt geitern 
line Deutch Generalverſammlung in ſeinem Elub⸗ 
. eutſches Haus“ ab. Zuerſt gab der Vorſtand 
3 rzen Bericht über das berfloſſene Vereinsjahr, 
Neuwahl des Vorſtandes geſchrit⸗ 


ten N 
10 und der bisherige Vorſtand wieder gewählt, ſo⸗ 


0 . 
otVerfer Banf-Berein] hielt geſtern 
Söwen ane Shun Herrn Grabowski im 
zahl beträgt gegenwärtig 208, ausleihen 0 
neu hinzugetreten 30. Mitglieder. De u der 

ank betrug im Vorjahre 251,619 Mart 935 —— 


Rentier Wahls (Kaſſire Herren Gärtner 

Link und Welne abmacher 
Es dürfte ans 
daß es ſich die 
in den letzten 


eb e 
eeuc er darauf hinzuweiſen, 


ahren h 
fag und Fortbildungsſchulweſen erhöhte Aufmerk⸗ 


Zweig⸗ daß 


gin England die 


ſchloſſen werden, 


communaler und privater Seite veranſtalteten Unter⸗ 
nehmungen auch finanziell nach Möglichkeit zu unter⸗ 
ſtützen. Während der Etat des Jahres 1887—88 
für das Fortbildungsſchulweſen einen Zuſchuß von 
197,000 Mark enthält, ſtieg der letztere im Etat für 
1891—92 auf 440,000 Mk., woneben der Fond für 
die Einrichtung und Unterhaltung der Fortbildungs⸗ 
ſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen im 
Betrage von 350,000 Mk. beſteht; die Zuſchußſumme 
zur Unterhaltung gewerblicher Zeichen⸗„ Baugemerk«, 
Webe⸗ und anderer Fachſchulen war in demſelben 
fünfjährigen Zeitraume von 271,038 auf 711,800 Mk. 
geſtiegen. Das ganze Kapital für gewerbliches Unter⸗ 
richtsweſen hatte eine Zunahme von 848,253 Mk. zu 
verzeichnen. Auf dieſem nunmehr ſchon ſeit langer 
Zeit innegehaltenen Wege ſoll auch für die Zukunft 
fortgefahren werden und man dürfte ſchwerlich in der 
Annahme fehlgehen, daß der neue Etat auf das Jahr 
1892—93 für das gewerbliche Unterrichtsweſen eine 
der neueſten Entwickelung deſſelben entſprechende 
Summe enthalten wird. Und nicht blos durch die 
ewährung weiterer finanzieller Mittel hofft die 
Staatsregierung das Fortbildungs⸗ und Fachſchulweſen 
und damit den ganzen Gewerbeſtand zu heben, auch 
durch häufigere Ausſprache der auf dieſem Gebiete be⸗ 
währten Männer glaubt ſie, die Richtungen feſtlegen 
zu können, in welchen ſich die Entwickelung des ge⸗ 
werblichen Schulweſens am beſten bewegen können. 
Die ſtändige Commiſſion für das techniſche Unterrichts⸗ 
weſen ſoll nämlich möglichſt alle zwei Jahre zuſammen⸗ 


treten, um die neueſten Erſcheinungen auf dem ihr bl 


unterſtellten Gebiete zu prüfen und Anregungen zu 
ertheilen. Da ſich auch in den einzelnen Gewerbs— 
zweigen ein immer größeres Intereſſe an dem Aus⸗ 
bau des gewerblichen Schulweſens zeigt, ſo iſt es 
ſicher, daß die Beſtrebungen der Staatsregierung, 
wie ſie ſchon bisher von Erfolgen begleitet geweſen 
ſind, auch in der Zukunft zur Förderung unſeres Ge⸗ 
werbes in hohem Maße beitragen werden. 
„Intereſſante Daten von der Reichs⸗ 
poſt.] Die Budgedtkommiſſion des Reichstags 
nahm heute ihre Arbeiten wieder auf und berieth 
den Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
Aus der Berathung iſt folgendes hervorzuheben: 
Bei den Ausgaben wurde die Vermehrung des 
Beamtenperſonals, beſonders bei der Betriebs: 
verwaltung allſeitig gebilligt. Auf Anfrage des 
Abg. Lingens (Centr.) wurde durch Geh. Rath 
Preſſel mitgetheilt, daß der Grundſatz immer 
mehr zur Durchführung gelange, wonach in drei 
Wochen jedem Beamten mindeſtens ein freier 
Sonntag zu gewähren ſei. Die Vertretungskoſten 
ſeien im vorigen Jahre um 4769 M. geſtiegen. 
Unterſuchungen wegen Untreue und Disciplinar⸗ 
vergehen ſeien 1890 gegen 341 Beamte — bei 
einem Perſonal von mehr als 120,000 — einge⸗ 
leitet worden, alſo ſei das Verhältniß 1 zu 322; 
Selbſtmorde kamen 20 vor. Bei 53 Betriebs⸗ 
unfällen erfolgten 39 Penſionirungen und 14 
Todesfälle von Beamten. Im Ganzen ſeien 1890 
penſionirt worden 883 Beamte. Auf eine An⸗ 
regung des Abg. Sperlich (Centr.) erwiderte Dir. 
Fiſcher, daß in den 341 Fällen auch alle kleineren 
Vergehen, Uebertretungen, Strafmandate ꝛc. ent⸗ 
ei ſeien. Auch hier ſei ein Fortſchritt zum 
eſſeren eingetreten. 1863 ſei eine Beſtrafung 
auf 135 Beamte gezählt worden, 1870 auf 220, 
1889 auf 277, 1890 auf 332. Zu Entſchädi⸗ 


gungen und zur Deckung von Verluſten am Eigen⸗ 


thum der ee und der Telegraphie durch Ver⸗ 
untreuung, eraubung ſind 125,000 M. ausgeſetzt. 
Dieſe Summe ſei ſeit vielen Jahren unverändert 
geblieben. Die erſten 20 Titel der Ausgaben 
wurden bewilligt, die Berathung wird fortgeſetzt. 

[Zur Beachtung.] Es iſt wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß Poſtunterbeamte im Poſtpackereidienſte 
ſich an den Händen dadurch ſchwer verletzt haben, 
daß die zum Verſchluß von Kiſten verwendeten 
Nägel an letzteren ſeitlich hervorragten und bei 
eiliger Handhabung des Verladedienſtes von den be⸗ 
treffenden Unterbeamten nicht wahrgenommen worden 
waren. Den Abſendern von Kiſten empfehlen wir 
daher dringend, diejelben vor ihrer Einlieferung zur 
Poſt noch einer genauen Prüfung zu unterziehen, ob 
2 5 5 and Er nn e een e 

! es der Fall ſein follte, 5 
lie zu chen ſein fi entſprechende A 

* Wichtige Eiſenbahnverfügung.] Nach den 
bis jetzt beſtehenden ne er a ar 
auf größeren Bahnhöfen Fahrkarten nach alen 
Stationen reſp. Halteſtellen nicht bekommen und 
— — 50 Pf. Depeſchengeld für eine Voraus⸗ 
eſtellung einer Fahrkarte bezahlt werden. Um dem 
reiſenden Publikum dieſe Unbequemlichkeiten zu er⸗ 
ſparen, hat die Königl. Eiſenbahndirection bestimmt, 
aß vom 1. kommenden Monats ab, auf größeren 
Bahnhöfen Fahrkarten nach allen Stationen veraus⸗ 
gabt werden ſollen und ſind die Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen aufgefordert werden, Nachweiſungen aufzuſtellen 
nach welchen Stationen Fahrkarten bis jetzt nicht 
vorhanden waren, damit die Preiſe feſtgeſetzt und 
Karten überwieſen werden können. 

Elektrieität und Ritus.] Aus London wird 
gelrieben: Den ſtrenglaubigen Juden iſt es be⸗ 
Fi ich verboten, am Sabbath eine Flamme oder ein 
Fa irgend welcher Art anzuzünden. Dem „Jewish 

ronicle“ zufolge hat nun ein ſtrenggläubiger Jude 
reg Frage zu löſen geſucht, ob er durch 
un gu eines Knopfes zur Hervorbringung elektri⸗ 
. chtes den Geſetzen ſeiner Religion zuwider⸗ 
be abe n würde oder nicht und fich zu dieſem Behufe 
Mun an den Rabbi, ſondern an einen hervorragenden 
e Wiſſenſchaft um Auskunft gewandt, an 
10 7 3 der darauf hinweiſt, daß die Heiligkeit 
Religtoner und Flamme bei den alten orientaliſchen 
verb ſtets mit Verbrennung von Stoffen eng 
dabin an b en und daher ſeine Entſcheidung 
Lichtes 1 t, daß das Glühen eines elektriſchen 

lich 1 t als Feuer bezeichnet werden kann. 
555 Min den „Kaiſerbazar“] in Berlin ift 
Abend fand urs eröffnet worden. Noch vorgeſtern 
2 end jan unter Vorſitz des Kommerzienraths Max 
rauſe eine von etwa 200 Perſonen beſuchte 
Gläubigerverſammlung ſtatt. Die Geſammtzahl der 
Gläubiger, die urſprünglich in die Tauſende ging, 
beträgt zur Zeit noch 300. Wie mitgetheilt wurde, 
ſtebt das Unternehmen jetzt noch verhältnißmäßig 
günſtig da, man entſchied ſich aber trotzdem für 
ſofortigen Konkurs, da am 31. März viele Verbindlich⸗ 
keiten fällig werden, die den Stand weſentlich un⸗ 
günſtig beeinflußen würden. Zur Wahrung der 
Intereſſen der Gläubiger wurde ein Komitee ein⸗ 
geſetzt. Der „Kaiſerbazar“ ſoll zunächſt ganz ge⸗ 
weil man das ganze Unternehmen 


— 


für ſo mißkreditirt hält, daß es auch bei günſtiger 
Finanzierung kaum noch Erfolg verſpricht. Man will 
dann ſpäter unter anderem Namen und in anderer 
Form ein neues Geſchäft aufthun. Das beweiſt 
wieder einmal, auf wie ungeſunder Baſis derartige 
Unternehmungen aufgebaut ſind. 

*Die Kälte nimmt zu!] Heute Morgen zeigte 
das Thermometer bereits 7 Grad Reaumur. Die 
Bäume mit ihren dichtbeſetzten Eisnadeln machen einen 
eigenartig ſchönen Eindruck auf das Auge des Natur⸗ 
freundes. ; 

* [Jagd⸗Reſultat.] Daß die Hajen in dieſem 
Winter knapp und deshalb auch theuer ſind, iſt all⸗ 
bekannt. Eine Geſellſchaft von 8 Perſonen aus 
unſerer Stadt fuhr geſtern zur Treibjagd auf unſere 
Es wurde nicht ein einziger Haſe zur Strecke 

Und da wundert man ſich, wenn die Leute 


eiben. 

* Polizeibericht] Dem kleinen Töchterchen 
einer in der Kl. Wunderbergſtraße wohnhaften Arbei⸗ 
terfrau wurde geſtern von einem 14 jährigen Mädchen 
aus einem Portemonnaie 2 Mark geſtohlen. Das 
Kind war von ſeiner Mutter nach der Fleiſcherſtraße 
geſchickt, um Mehl einzukaufen und traf mit dem die⸗ 
biſchen Mädchen auf dem Alten Markt zuſammen, 
hier ereignete ſich auch der Vorfall. — Eine ſeit etwa 
14 Tagen ſich hier aufhaltende, ſtellenloſe Kellnerin 
hatte ſich in der verfloſſenen Nacht derartig betrunken, 
daß ſie ihrer Sinne kaum mächtig allerlei Zoten auf 
der Straße ausführte. Die betrunkene Perſon wurde 
von zwei Nachtwächtern ſchließlich zur Ausnüchterung 
nach dem Polizeigewahrſam geſchafft. — Der Revier⸗ 
wächter der Hinterſtraße wurde in der verfloſſenen 
Nacht von drei Leuten ohne jede Veranlaſſung auf 
der Straße überfallen und jo gemißhandelt und zer: 
ſchlagen, daß er ſchwer verletzt das Bett hüten muß. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Fortſetzung der Sitzung vom 14. Januar. 

Die Zeugenverhandlung begann in der Mittags⸗ 
ſtunde und wurde nach einer zweiſtündigen Mittags⸗ 
pauſe fortgeſetzt. Nach derſelben wird feitgeftellt, daß 
Schroeter zur Zeit der Zahlungsunfähigkeit noch 26 
Stück Rindvieh und 21 Pferde auf der Weide hatte. 
Ob dieſes lebende Inventar dem Schroeter eigen war, 
oder auf Weide genommen war, bleibt zweifelhaft. 
Wem das Rindvieh gehörte, ob Janzen oder 
Schroeter, bleibt fraglich. Das Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen ergibt auch keine klare Darlegung der 
Sachlage. Die Geldgeſchäfte, welche Angeklagter ges 
macht hat, hängen mit den bekannten Manipulationen 
von Schwabe⸗Danzig zuſammen. Jacoby hatte beim 
Verkaufe sub hasta das Grundſtück am 6. April 1890 
für 55,000 Mk. erſtanden und am 19. März 1891 
für 66,000 Mk. verkauft, hatte allerdings die Abgaben 
und rückſtändigen Zinſen zu erſetzen gehabt. Der 
ganze Schuldenausfall bei Angeklagtem betrug 
42,540 Mk. 20 Pf. — Nach den Plaidoyers der bei⸗ 
den Rechtsanwälte und der Staatsanwaltſchaft er⸗ 
folgte in ſpäter Abendſtunde nach längerer Berathung 
der Geſchworenen das Urtheil des Gerlchts⸗ 
hofes. Daſſelbe lautete bel Schroeter auf 2 Jahre 
Gefängniß, und bei deſſen Frau Selma auf Fiei⸗ 
ſprechung. Janzen erhielt 1 Jahr 6 Monat und 
leichzeitigen Ehrverluſt. Die Verurtheilten wurden 
ſoſort in Haft behalten. 

Sitzung vom 15. Januar. 

Zur heutigen Sitzung ſtanden zwei Verhandlungen 
an, und zwar gegen den Arbeſter Heinrich 
Cziedio'r aus Marienau, wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode und gegen den Arbeiter 
Heinrich Reinholz aus Königsberg wegen Raub 
nach SS 249, 250 ad 3. — Arbeiter Heinrich Cziedior 
hat nicht in glücklicher Ehe gelebt, ſeine Ehefrau 
ergab ſich nach Zjähriger Ehe dem Trunke und ver⸗ 
nachläſſigte ihre Kinder. Die Branntweinflaſche nahm 
die Frau ſogar ins Bett mit. Am Abend des 17. 
Oktober 1891 fand Angeklagter feine Frau ebenfalls 
in trunkenem Zuſtande und die Kinder vom Morgen 
ab ohne Nahrung. Hierüber in Wuth verſetzt, ſchlägt 
Angeklagter feine Ehehälſte mit einem Beſenſtiele und 
einem Riemen derart, daß ihr der Oberſchenkel ge⸗ 
brochen wurde und der Tod die Folge der Miß⸗ 
handlung war. Im großen Ganzen iſt Angeklagter 
geſtändig. Die Abſicht die Frau todtzuſchlagen will 
derſelbe nicht gehabt haben, aber als er erwachte, fand 
er ſeine Ehehälfte todt. Der Sachverſtändige Kreis⸗ 
phyſicus Dr. Deutſch ſagt aus, daß außer dem Ober⸗ 
ſchenkelbruch faſt keine Stelle am Körper geweſen iſt, 
welche nicht blutunterlaufen war, derſelbe hält die 
Hiebe für die Urſache des Todes, welche Hirnlähmung 
hervorgerufen haben, eine innere Verblutung kann 
dazugetreten ſein. Die Vertheidigung (Rechtsanwalt 
Stroh) beantragt zur Hauptfrage noch die Unterfrage 
wegen mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft 
(Haken) beantragte 3 Jahre Gefängniß nachdem die 
Geſchworenen das Schuldig unter Annahme mildernder 
Umſtände ausgeſprochen hatten. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 2 Jahr 9 Monate Gefängniß. — Der 
öfter vorbeſtrafte Arbeiter Heinrich Reinholz aus 
Königsberg ift beſchuldigt, am 18. September in Kl. 
Lichtenau den Johann Kuczekowski auf offener Straße 
angefallen und beraubt zu haben, Da Kuczekowski 
ein 20⸗Markſtück verloren hatte und ſolches juchte, jo 
glaubte Angeklagter, daß K. noch mehr Geld bei ſich 
habe. Den Reſt des Geldes, welches in einen Lein⸗ 
wandlappen gewickelt war, etwa 8 Mk., hat An⸗ 
geklagter demſelben fortgenommen. Angeklagter iſt 
geſtändig und will ſich nur einen Spaß gemacht 
haben. Auch das Meſſer, welches K. bei ſich führte 
entriß ihm der Angeklagte. Nach dem Raube trafen 
ſich Räuber und Beraubter im Kruge von Kl. 
Lichtenau wieder und mußte Letzterer noch 6 Glas 
Bier zum Beſten geben. Bis auf 3 Mk. hat K. das 
Geld zurückerhalten. Nach zugeſchriebener Unterfrage 
wegen mildernder Umſtände erfolgt der Spruch der 
Geſchworenen auf Schuldig, nur daß die Fortrahme 
des Meſſers nicht erwieſen iſt. Der Strafantrag 
ging auf 5 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof erkannte 
dem Antrage gemäß. 

Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Januar. 
Das hieſige Schöffengericht hat am 13. November 


Strafe 1 


ſpektor Ma x 


1 5 gefährlicher Körperverletzung, begangen am 
5. Juli, den hieſigen Arbeiter Franz Wilke zu 
1 Monat und deſſen Ehefrau Juſtine geb. Rehan, 
wegen Beihülfe zu dem Vergehen zu 10 Mk. Geld, 


ev. 2 


Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Gegen 


dieſes 


Urtheil hatten die Verurtheilten wie die Staats⸗ 


anwaltſchaft Berufung 
anwaltſchaft zieht 


eingelegt. 
die Berufung zurück und die 


Die 


Staats⸗ 


Berufung der Verurtheilten wird koſtenfällig zurück⸗ 
Marienburg 


gewieſen. — Das Schöffengericht 
den Nachtwächter Frledrich 
zu Sandhof wegen den in der Beſchwerde 


hat 


1 


chri 


ewski 


ft von 


demſelben am 2. Juli an die Königl. Regierung ge⸗ 
richteten Schreiben enthaltenen Beleidigungen und 
Unwahrheiten zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Die 
eingelegte Berufung wird verworfen. — Der Fleiſcher 
Stoboi wird wegen 
Verkaufs von Geſundheitsſchädlichem Fleiſche zu 3 
Monate und die Fleiſcher Kraufe und Thiel 
wegen fahrläſiges Feilhaltens von krankem Fleiſche zu 
je 60 Mk. event. 6 Tage Gefängntk verurtheilt. Der 
Arbeiter Carl La ft aus Königsberg wird wegen eines 
am 3. Okt. hier am Orte begangenen Wäſchediebſtahls im 
Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — 
Ebenfalls geſtändig, im Rückfalle am 27. November 
zu Unterkerbswalde einem Dienſtmädchen die Erſpar⸗ 
niſſe von 28 Mk. 90 Pf. entwendet zu haben, iſt der 


Auguſt Sel 


Knecht Carl Hermann Hennig von hier. 


ch o w aus Gr. 


Auf 6 


Monate Gefängniß wird als Strafe erkannt. — Der 
Matroſe Auguſt Lewald aus Gr. Reußen, bereits 
vorbeſtraft, iſt geſtändig, im Jahre 1889 im Sommer 
entwendet zu haben. 


etwa 1 Meter Fichten⸗Klobenh ıl 
Unter Annahme mildernder Um 


f 


ſtände wird Lewald 


N 6 Monaten Gefängni und Ehrverluſt verurtheilt. 
ie Mitangeklagte Schuhmacherfrau Du eſſel wird 
von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. — Der 


jetzige Bergwerksarbeſter 


Friedrich Stangen ⸗ 


berg aus Gelſenkirchen wird durch die Beweisauf⸗ 
nahme für überführt erachtet, am 15. Dez. 1882 als 
Mitthäter bei einem Diebſtahl zu Jonkendorf an 
einem Zuchtſchafe betheiligt geweſen zu ſein. 


Annahme 


Unter 


mildernder Umſtände wird derſelbe zu 


3 Monate Gefängniß verurtheilt, von dieſer Strafe 
wird 1 Monat als durch die Unterſuchungshaft ver⸗ 


büßt, erachtet. — Der 


Handlungsgehülfe Rudolf 


Skoda iſt geſtändig, in dem Geſchäfte der Ge⸗ 
brüder Ilgner am 22. November 2 Blocks (Kaſſen⸗ 
ettel) in Höhe von 2,30 und 3,25 Mk. dahin ge⸗ 


acht zu haben, daß jeder auf 0,10 Mk. lautete, 


und ferner einen Block in Höhe von 5 Mk. unter⸗ 
ſchlagen, ferner in 8 Fällen zu verſchiedenen Zeiten 
etwa 80 Mk. aus der Ladenkaſſe entwendet zu haben. 
Da der junge 20 Jahre alte Skoda große Reue 


während der Verhandlung 


eigte, ſo beantragte der 


Staatsanwalt mildernde Umſtände demſelben zu be⸗ 


Beklagten 


willigen, woran ſich der Gerichtshof anſchloß und den 
u 3 Monate Gefängniß, 


von welcher 


onat durch die Unterſuchungshaft als ver⸗ 
büßt zu erachten iſt, verurtheilte. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Eine überaus ſeltene Promotion 


erfolgt morgen an der Berliner Univerſität; ſie betrifft 
einen höheren Beamten, den kaiſerlichen Boftine 
König vom Reichspoſtamt. 
Doctorandus ſteht im Alter von 38 Jahren. 


Von 


1888-1891 hat Herr König an der Univerfität ein 
Seine Doktorarbeit 
erörtert die Haftpflicht des Verkäufers von Inhaber⸗ 
papieren und iſt dem Staatsſekretär Dr. von Stephan 
gewidmet. Unter den Theſen ſind die beiden folgenden 


juriſtiſches Triennium vollendet. 


bemerkenswerth: 


„Die Poſt iſt nicht Kaufmann im 


Sinne des Handelsgeſetzbuches“ und „Die Beſeitigung 
des Gewohnheitsrechtes durch den Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich iſt zu 


beanſtanden. 


Die 111 Bilder 


des 


ruſſiſchen 


Malers 


Wereſchtſchag ein, welche in New⸗Pork unlängſt 


68,545 Doll. 


Vermiſchtes. 


wurden ſchwer verwundet. 


zur Verſteigerung kamen, erzielten die Summe von 


t 
* Eine ſeltſame Grabſchrift eines Ehepaars 


befindet ſich auf einem Pariſer Kirchhofe. 


Der zuerſt 


geſtorbene Ehemann hatte auf ſeinem Denkſtein die 


ch ift: 77 
A. . 1825 


erwarte Dich ſehnſüchtig. 
Auf dem Stein der Frau lieſt 


man: „Hier bin ich. 4. D. 1867.“ Wie man 
ſieht, hat die gute Dame ihren lieben Mann ziemlich 


lange warten laſſen. 


Telegramme. 


Berlin, 15. Jan. 


3000 Buchdrucker⸗ 


ehilfen beſchloſſen geſtern, auf Vorſchlag der 
Bohnconemiffton, den Streik als beendet zu er⸗ 
klären und heute die Arbeit zu den alten Be⸗ 
dingungen wieder aufzunehmen. Aus Leipzig 
wird ein gleicher Beſchluß gemeldet. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: 2 — d. 


iſche 
Oeſterreichiſche Goldrente 


Bester 
Oe . Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 

4 pCt. preußiſche Conſuls 
4 pCt. Rumänier 


ne van 

eizen Januar 

1 April⸗Mai 
Roggen niedriger, 

ſanuar 

pril⸗ Mai 

etroleum loco 

üböl Januar 

April⸗ Mai 

Spiritus 70er Januar 


Königsperg, 15. Januar. 
Grothe, 
miſſtüns⸗ ele 


Tendenz: Unverändert. 
Loco contingentirt . . 
Loco nicht contingentirt 


Ie 


TJ ˙ 
e 
D 
N De 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 
Produkten⸗Börſe. 


„ „ „% % 3 
FF OR N: 


r 


„r 
„„ 2 ee, 
Pc 
n 


(Von 


en Cours vom 14. 1. 
1 Pfandbriefe 


107,10 
| 14.1. 


15.11. 


ortatius und 


piritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 


etreide⸗, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 


. 6625 4 Geld. 


47.00 „ 


" 


[4 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Belte oberſchleſiſche 


Herr Kaplan Pfitzen reuter. — 50 hlen — 


v . i i ; ? - 
N 1 61. ee “DEM liefern franco Waggon jeder Bahnſtation 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. zu billigſten Engros-Preiſen 


n bell. ea T. Eindtner & Co., 
Königsberg i. Pr. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Keine Flecken mehr! 


Fleskenteiniger 


Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 93 Uhr Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 


dat Hafke. entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
Heil. Leichnam⸗Kirche. mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 

Vorm. 94 Uhr Beichte. Harz, Oelfarben⸗ Theer⸗, Lack⸗ 
5 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗„Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 8 TER ſo e 2 


Nod- und Weſtenkragen. 


Hier kein Gottesdienſt. Preis pro Stück 25 5 


Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 44 Uhr. 


genau auf nebenſtehende 

& Schutzmarke. 
Vorräthig in Elbing bei: 

Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 


Donnerſtag Abend 8 Uhr: Herr Pred.] L Mickel, im Krahnthor. 
is Horn. de ud. Popp Nachf., Heiligegeiſt⸗ 
— — :—— — iſtraße 33/34. . 
Elbinger Standes⸗Amt. J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 u. 
Vom 15. Januar 1892. Königsbergerſtraße 49,50. 
Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt] Nucl. Sausse, Alter Markt 49. 
Klein 1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm Emil Schatz, Leichnamſtr. 21. 
Wölk 1 T. — Schneider Gottfried | Otto Schicht, Schmiedeſtr. 12. 
Madſack 18. Fabrikarb Hermann William Vollmeister, Innerer 
Orlowski 1 S. — Feinhechler Paul Mühlendamm 19a. 
Raſchke 1 T. — Werkmeiſter Carl Von höchſter Wichtigkeit für die 


Räcke 1 S. 
Aufgebote: Fabrikarb. Wilhelm Mugen Jedermanns. 
Kienaſt⸗Elb. mit Juſtine Claaßen⸗Elb. Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
Sterbefälle: Schmied Guſtav] waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Gottheit T. 6M. — Schneider Auguſt] Erdtheilen fo beliebt geworden ift, hat 
Wirth, 51 J. — Fabrikarb. Wilhelm zu mehrfachen Nachahmungen und 


Zippert S. 4 W. — Droſchkeneigner] Täuschungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ . 


Carl Winter, 46 J. — Lehrerfrau Juſt.] gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
Jul. Liedtke, geb. Kuchenbecker, 67 J. 1 beim flatanfe 8 nur das 
2 ächte De. White’s Augenwaſſer 
Stadttheater. ALM, von Traugott Ehrhardt 
Sonnabend, den 16. Januar 1892: in Oelze in Thür. und kein Anderes 
(Halbe Preiſel) verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 

„Der Waffenschmied.“ wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Komiſche Oper in 3 Akten. Den länglich vierkantigen Glas⸗ 
Sonntag, 5 Vorſtellung: aſchen Gissſchri are mr 2 
t rethe.” | habener n er Worte Ur. 
FF Untere Augenwaſſer von Tau- 


Peſtyr. Propinzial-Fechlverein | gottEhrhardt, geleem Giant 


Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 

zu Elbing. Firma: Traugott Ehr- 
Sonntag, den 17. Januar 1892: hardt in Oelze trägt, 
TANZ-SOIREE mit nebenſtehendem Wappen 


denen en ö een (geeltmile) 
Anfang 7 Uhr. 
Sonntag, den 24. Januar 1892: 
General⸗Verſammlung. 


Der Vorſtand. 
Ortsverein der Klempner. 


Sonnabend, den 16. Januar er. 
Abends 8 Uhr: 
Verſammlung 
im „Goldenen Löwen“. 
Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 


erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Bürger- Ressource. 
Heute Sonnabend: Friſche Leber⸗, 
Blut: u. Grützwurſt (eigenes Fabrikat). 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 21. d. M., 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: : 
45 Stück Bu.⸗Nutzholz, 
40 R.⸗Mtr. Bu.⸗„Bi.⸗„Erl.⸗Klobenholz, 
darunter 2 Meter langes, 
61 „ Knüppelholz, 
430 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Schönmoor. 
Elbing, den 14. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Der En 
a 1 An an. Preisverzeichniss franco. 
d 1891192, | EEE 


it zu haben pro E lar 5 Pf., 8 
, Boftanfitäfien 10 bf. d Fhezialarzt Dr. med. Meyer 
eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 


Exped. der Altpr. Ztg. 
XJ . „ leibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 


Amerik. Speck er gelegen ein l 
Julius Arke. 


wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Streut den Pögeln Futter! 


in Elbing. 


Jeder, der keinen Vollbart 

trügt, x 
ſſich alſo ſelbſt raſiren oder rafiren 6 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die! 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 

ert. Für jedes Barbier- und 
a Friſeurgeſchaft unentbehrlich. Zu F 
beziehen gegen Einſendung von WE 
3 Mark durch 5 f 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Courbieèreſtr. 10. 8 


8 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eiseneonstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


bei 
8 Leipzigerſtr. Nr. 91, Berlin, von 
11—2 


8 
ärts mit gleichem Erfolge brie 
lich, (Aus Sonntags.) 


Nur Vorsicht 


der Nachpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten 
Waare bringen und bitte ich deshalb, beſonders darauf 
zu achten, daß jedes Packet meiner weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 
20 Pf. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwaaren⸗, Drogen⸗ und 


Seifen⸗Handlungen. Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 
amburg· Amerikanische 


ackeffahrt-Artien Gesellschaft 
pete lr abe 


Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


takt S bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit direeten deutschen 


Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 


Baltimore Canada Westindien 
X Brasilien Ost- Mexico 
La Plata Afrika Havana 


! Nähere Auskunft ertheilt: L. Buck-Elking, Rudolph Kreisel. 
Danzig, Brodbänkengasse 51. 1576 


WIESBADENER 2 Mark. 
„= KOCHBRUNNEN- : 
seit Jahren bewährtes, 

‘so: QUELLSALZ 


ausendfach erprobtes u. 
ärztlich allgem empfohl. 

Jorgane, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- 
@störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
ı Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 5 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von s 


N % { etwa 35-40 Sch. Pastillen. s 


Nur ächst (natürlich). wenn in Gläsern 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild’ 


reines 


yyody ur yaıyn 
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. Jedes ut für eine A Dose mit 25 
Cacao-Herz Tasse Cgcao⸗Herzen 
für 1 Tasse 75 Pfennig, 
3 Pfennig. für 25 Tassen. 


höchster Eiweis- und höchster Theobromin-Gehalt. 

Einfache schnelle Zubereitung. 8 
1 Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
f Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


_ MARIAZELLER 
Magentropfen. 


Bei Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und ee de eine vielfach ange- 
wandte gelinde Haus-Arznei von bekannter zuver- 
lässiger und erprobt guter Wirkung. 
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
schrift (rothe Emballage). 

Preis à Flasche 80 Pf., Doppeiflasche M. 1.40. 
Apotheker CG. BR , Kremsier (Mähren). 
Bestandtheile sind ang ‚eben. 

Im Apotheken erhältlich. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, ift 


Der Bazar. 


Iluſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2%), Mark — vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt, 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 
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GAEDKE® 
CACAO 


2 


ist unübertroffen 


allein kann bei dem täglich größer werdenden Heer | 


ff ee, Bonptagent 


Wegen 


vorgerückter Saiſon habe ich 
ſämmtliche 


= Winter ⸗Schuhwaaren 2 
im Preiſe ganz bedeutend . 
herabgeſetzt und empfehle: 

Damen⸗Filzſtiefel mit Leder⸗ 
beſatz für 3,50 u. 4 M. 

Damen ⸗Filzſtiefel mit eleg. 
Lackbeſatz 4,50 und 5 M. 

Damen⸗Filzſchnürſtiefel, ſehr 
hoch, 4 M. 

Filgſchuhe aus ſtarkem Ober⸗ 
filz, mit Filz⸗ und ſtarker 
Lederſohle, von 1,50 —2 M. 
Alle anderen Sorten Filz⸗ 

ſchuhe, Filzſtiefel u. Gummi⸗ 
boots für Damen, Herren und 

Kinder zu jedem und annehm- 2 

baren Preiſe. Rx 


J. Willdorff! 
Nachfolger, 
Schmiedeſtraße 9. \ 
Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver ⸗ Patronen, 
Teſchin⸗Patronen. 
RB 15 BR 


adepfropfen, 
Beftes la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke. 
Patent⸗ und Hartſchrot, 
Sprengpulver und 
Zündſchnur 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


J.. ET 
Grosse 5 
Lotterie Danzig, 


Ziehung am 11. Februar er. 
1000 Gewinne 


Hauptgewinne im Werthe von: 


10,000 Mark, 


— 
— 


Ballſchuhe mit ſchöner Atlasſchlei 
W 088 Paspngd "dp u aan 


Mk. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


. Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


e eee 


Mykothanaton (Schwammtod) 
© jeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 


Hausſchwamm. 
Neueſte Broſchüre mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 
Villain & Co., Berlin 80., 
Köpenickerſtraße 109a. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarreu⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Wollt, 


E. gie anerkannt guten Klavier- 
Violin⸗ u. Geſang⸗Unterricht 
unter Anleitung in der Harmonielehre. 
Gefl. Off. unt. Ch. 8. 101 i. d. Exp. d. Bl. 


Mehrere kleine Wohnungen 
zu vermiethen 
Kl. Wunderberg Nr. 20. 
7 an eine einzelne Dame 
Eine Stube zu ri 


Gr. Hommelſtr. 7. 
Ein Kinderſchlitten, 1 Wohnung 


mit gr. Garten zu verkaufen o. 3 
vermiethen. Aeuß. Mühlendamm 45. 
!!!.. rr. . SE 


unger Mann ſucht ſofort 
Logis mit voller Penſion. O j 
mit Preisangabe ſchleunigſt u 
Nr. 96 in der Exped. d. 
erbeten. 


Der Hausfreund. 


Nr. 13. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, den 16 Januar. 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. S chifkorn. 
5) Nahprud verboten. 


dan ber üben rief 
„„und wozu? Sind wir 
ſchaft ent, welche ihrem Herrn Rechen⸗ 
wie de eine Geneſis jeder Ausgabe ſchulden, 
ein chhalter ſeinem Chef?“ 
W n. Jerta“, entgegnete das junge Mäd⸗ 
mich ing ernſter, „aber dennoch, wenn Du 
ganzen 0 Du Dich ſelbſt liebſt, ſo packe dieſen 
aht ram wieder zuſammen und ſchicke ihn 
Eimer er gekommen.“ 
derſcht ne Beſtellung zurückſenden? Unmöglich“, 
dabulch Werft, Doppelt unmönlich, wei ich 
Dr hi gegenüber lächerlich er⸗ 
” h. abermals dieſer Mar ig“ 
2 quis“, rief Nelly 
a A an was iſt dem leichtſinnigen 
“Dre ‚eh Mannes Glücke einer Ehe, an der 
ermals verſtummte das j ä 
ſeine Unbeſonnenheit verwünſchend. 3 
Pan Sprache! Ich verſtehe Dich nicht, 
erste ee ließ ſich Jerta ganz 
ee) rröthete in peinlicher Verlegenheit; 
der get eiſe kam ihr e vaten 
en Agathe deren geflügelter Rhythmus Tant⸗ 
hüre ul 55 vieth, zu Hilfe. Sie eilte zur 
aber hina 8 e Kommende einzulaſſen, ſelbſt 
Manöver, udäaſchlüpfen ins Freie, ein Rückzugs⸗ 
drängte as vollkommen gelang und die Be⸗ 
Cie 1 dlich wieder frei aufathmen ließ. 
zu mißbr ar nahe daran geweſen, ein Vertrauen 
machte dates, das fie doch ſtolz und glücklich 
ſtummen daher es ihr nun in Geſellſchaft ihrer 
war als . Lieblinge ſo wohl zu Muthe 
gangen. el fie eben einer großen Gefahr ent⸗ 


Rath Wernhart hatte in d 

er That ſeinem 

a Freunde und Kameraden, 1 er en 
8 ennung ihres verſtändigen Sinnes und 
— treuen Anhänglichkeit an ſeine Perſon 
ale ni einen nahezu rückhaltloſen Einblick in 
8 augelegenpeiten ſeines Hauſes verftattet, 
d Letztere kannte daher den Vermögensſtand 


„Belügen? Welch’ 
Jerta wied 
denn S in lachend 


ihres Vetters ſo genau, ja genauer noch als 


den eigenen, für welchen ſie ſich weit weniger 
intereſſirte. Sie wußte daher auch, daß die 
Einnahmen des fürſtlichen Leibarztes zwar be— 
deutend, doch keineswegs ſo groß waren, um 
alle die Anforderungen zu decken, welche außer 
einem ſtark entwickelten Wohlthätigkeitsſinn und 
wiſſenſchaftlichen Paſſionen nun auch noch die 
Bedürfniſſe einer verſchwenderiſchen Frau an 
dieſelbe ſtellten. Ihre Verſuche, in letzterer 
Beziehung mäßigend einzuwirken, waren ſtets 
vergeblich geweſen, und zwar war es zu ihrem 
Erſtaunen ihr ſonſt ſo beſonnener Vetter ſelbſt, 
der denſelben entgegentrat und endlich ſie ge⸗ 
radezu bat, Jerta ſchalten zu laſſen, ja ihr das 
förmliche Verſprechen abnahm, die Lebensfreu⸗ 
digkeit ſeiner jungen Frau durch Mittheilungen 
über ſeine Vermögensverhältniſſe nicht zu trüben. 

Es war dies die erſte und einzige Schwäche, 
welche das junge Mädchen an dem vergötterten 
Freunde je entdeckt, und es erſchien dieſelbe um 
ſo verzeihlicher, als Jerta ſonſt alle Eigen⸗ 
ſchaften beſaß, um einen Gatten zu beglücken, 
und ſelbſt ihr Hang für luxuriöſe Toiletten nur 
dem natürlichen Wunſche, Letzterem zu gefallen, 
entſprang oder doch zu entſpringen ſchien. 
Nelly freilich glaubte ſeit einiger Zeit an dieſem 
harmloſen Urſprunge der verſchwenderiſchen 
Launen ihrer Couſine zweifeln zu müſſen, und 
zwar fiel dieſe Zeit ſo genau mit der Annähe⸗ 
rung des Marquis an die in der kleinen fürſt⸗ 
lichen Reſidenz viel gefeierte junge Frau zu⸗ 
ſammen, daß deſſen Einfluß ganz unverkennbar 
war, zumal gerade von dieſem Zeitpunkte auch 
die Beſtellungen von Paris datirten, deren 
ns Nelly eben jo ſehr erſchreckt 

atten. 

All' dies durchfuhr den kleinen Lockenkopf 
Nelly's, und erklärte dem jungen Mädchen mit 
einem Male die düſtern Wolken, welche in 
letzterer Zeit die ſonſt ſo heitere Stirn des 
Hausherrn verdüſtert; verſchlang doch eine ein⸗ 
zige dieſer Pariſer Sendungen, welche ſich mit 
jeder Saiſon wiederholten, mindeſtens dreitauſend 
Frances, womit aber noch lange nicht alle 
Toilette-⸗ und ſonſtigen Luxus⸗Bedürfniſſe der 
jungen Frau befriedigt waren. 

Vergeblich ſann Nelly auf ein Mittel, dieſe 
gefährliche Lage der Dinge zu ändern, allen 
ihren Plänen ſtand der unheilvolle Einfluß des 
Marquis entgegen, auf welche ſich dann auch 
der Haß des energiſchen jungen Mädchens ganz 
und gar conceutrirte. 


Schließlich jedoch behielten die ſechzebn 
Jahre Nelly's über Sorge und Kummer die 
Oberhand. Die Sonne war im Niedergange 
und ein prächtiger kühler Abend folgte dem 
heißen Tage, ganz geeignet zu fröhlichem zwang⸗ 
loſen Umhertreiben. Das junge Blut regt ſich, 
und in den geſchmeidigen Gliedern prickelt es; 
Nelly blickte um ſich, Niemand war in der 
Nähe, und im nächſten Augenblicke ſprang die 
liebliche Mädchengeſtalt zierlich und leicht wie 
ein Reh über Beete und Rabatten. Ein Ziel 
hatte ſich gefunden, ein ſchöner bunter Schmetter⸗ 
ling, der ſich bald auf eine Blume niederlaſſend, 
bald leicht beſchwingt dahin flatternd das 
Mädchen zu necken ſchien und den Jagdeifer 
derſelben derart erhöhte, daß es den dunklen 
Schatten, der ſich vom Eingange des Gartens 
gegen die Villa zu bewegte, nicht bemerkte, bis 
es plötzlich erſchreckt und verwirrt vor dem 
Eigner deſſelben de. 


Diplomatiſche Freunde. 

Marquis de Pierre⸗Bois, welcher Nelly ſo 
unangenehm überraſcht, war des Lobes, das 
ihm Jerta geſpendet, unleugbar würdig. Ein 
Mann von ungewöhnlich intereſſantem, wenn 
auch etwas blaſirtem Aeußeren, Diplomat und 
Franzoſe, das heißt gewandt und geiſtvoll, hatte 
er ſich ſchon nach wenigen Wochen ſeiner An⸗ 
weſenheit in der Reſidenz zum tonangebenden 
Löwen, wie zum Liebling der Frauen auf⸗ 
geſchwungen, und — was noch mehr ſagen 
will — dieſe Stellung den ganzen Carneval 
hindurch behauptet, ohne der ſcandalſüchtigen 
Welt Stoff zur Unterhaltung gegeben zu haben, 
oder von einem eiferſüchtigen Ehemann ge⸗ 
fordert worden zu ſein. Und damit woren die 
Vorzüge des Marquis noch keineswegs er⸗ 
ſchöpft. Denn abgeſehen davon, daß er an 
poſitiven Kenntulſſen die Mehrzahl ſeiner ade⸗ 
ligen Landleute überragte, zeigte er ab und zu, 
bei aller fränkiſchen Leichtlebigkeit, eine Tiefe 
des Gemüthes, welche Franzosen ſo ſelten 
eigen iſt, und ohne Zweffel ebenſo wie 
die Fertigkeit in der deutſchen Sprache von 
ſeiner elſäſſiſchen Mutter herrührte. 

Daß es bei ſo viel Licht nicht ganz an 
Schatten fehlen konnte, ließ ſich zwar ver⸗ 
muthen, doch hatte noch kein Sterblicher in der 
Reſidenz eine Spur derſelben entdeckt und über⸗ 
traf der Marquis bisher in der That ſelbſt die 
Sonne an fleckenloſem Glanze. 

So war der Mann beſchaffen, welcher nun 
vor Nelly ſtand, lächelnd über die Verwirrung 
des holden Mädchens, das er bisher neben der 
ſchönen und beſtrickend liebenswürdigen Haus⸗ 
frau um ſo weniger beachtet, als Nelly abſicht⸗ 
lich die Nähe des ihr unſympathiſchen Franzoſen 
gemieden hatte. 

„Wahrhaftig, faſt bedauere ich, kein 
Schmetterling zu ſein,“ begann dieſer, nachdem 
er ſich an der lieblichen Erſcheinung ſatt ge⸗ 
ſehen, „doch ſoll dieſer Umſtand Ihr Ver⸗ 
gnügen nicht ſtören, Fräulein Nelly —“ 


„Cornelia, mein Herr,“ fiel das junge 
Mädchen mit ſtolz verweiſendem Blicke ein. 

Der Marquis verbeugte ſich mit der Grazi 
des vollendeten Salonmannes, doch weit tiefer 
und förmlicher, als es bloße Höflichkeit ohne 
ironiſche Beimiſchung erforderte. 


„Verzeihung dem Fremden, Fräulein Cor⸗ 


nelia“, ſagte er mit demſelben liebenswürdigen 
Lächeln auf den von einem allerliebſten ſchwarzen 
Schnurrbärtchen gekrönten Lippen, „doch laſſen 
Sie uns das Spiel fortſetzen, das Sie ſo 
reizend begonnen; wenn Ste es erlauben, übers 
nehme ich die Rolle des Schmetterlings — 
auch bei uns daheim wird dieſes Spiel, und 
zwar nicht blos von Kindern, ſondern auch von 
Erwachſenen mit Leidenſchaft getrieben,“ fügte 
er hinzu, die über Stirne und Wangen Nelly's 
ſich ergleßende Röthe mißdeutend. 

Doch dieſe Röthe war nicht mehr die Folge 
kindlicher Verlegenheit oder deutſcher Blödig⸗ 
keit, wie der Marquis meinte, ſonders jung⸗ 
fräulichen Unmuthes und Zornes über eine 
bagatellmäßige, vertrauliche Behandlung, 
welche dem jungen Mädchen nur zu deutlich 
bewies, daß man es wirklich noch als Kind, 
und zübar als ein recht albernes Kind be⸗ 
trachte. 

Allein der Frevel ſollte nicht ungeſtraft 
bleiben. Mit einem Lächeln, hinter welchem 
ſich ein wahrhaft dämoniſcher Rachegedanken 
barg, nahm die ſchwer Beleidigte das Wort: 
„Ei nun, Herr Marquls, ſeien Sie ein from⸗ 
mer Schmetterling, ſo will ich Sie das Spiel 
lehren, wie es hier zu Lande üblich iſt.“ 

„Mit tauſend Freuden, Fräulein Cornelia,“ 
rief der von der kindlichen Anmuth des Mäd⸗ 
chens entzückte Diplomat, indem er die Arme 
flügelartig bewegte, und einen harmloſen Scherz 
vermuthend, einige kühne Sprünge ausführte, 
worauf er der weiteren Unterweiſung entgegen⸗ 


harrte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


, Eine barbariſche Ceremonie, 
die ſeit geraumer Zeit nicht mehr geübt 
wurde, iſt jüngſthin in Indien wieder zum 
Leben erweckt worden. Es iſt dies, wie man 
aus Bombay ſchreibt, das ſogenannte „Haken⸗ 
Schwingen“. Wenn irgend eine Landplage, 
wie Pocken, Rinderpeſt, Hungersnoth auftritt, 
dann meint das abergläubiſche Volk, die 


Göttin Miramal ſei zornentbranut und könne 


nur durch jenen barbariſchen Ritus wieder 
verſöhnt werden, welcher vor Kurzem in einem 
kleinem Dorfe des ſüdlichen Indiens zur An⸗ 
wendung gelangte. Einſt wurde derſelbe häufig 
geübt. Dank den Bemühungen eines amerika⸗ 
niſchen Miſſionars kam es ſeit zwei Jahr⸗ 
zehnten davon ab, nun aber haben die Arran⸗ 
geure der „Feſtlichkeit“ erklärt, daß ſie die⸗ 


| 


ſelbe alljährlich wiederholen wollen. Vor 
einigen Wochen geſchah es, daß man wegen 
langen Ausbleibens von Regen die Vornahme 
eines Hakenſchwinges für durchaus erforderlich 
erklärte. Aus vier Dörfern wurden acht 
Männer ausgewählt, und unter dieſen entſchied 
das Loos für einen jungen, 25jährigen, über⸗ 
aus kräftig gebauten Kallen als Opfer. Nach 
ae von allerlei geheimnißvollen re- 
gam en Vorſchriften ging die fürchterliche 
ampf⸗Ceremonie auf einem großen Platze 
vor einer nach Tauſenden zählenden Menſchen⸗ 
Mug vor ſich. Dem Opfer wurden in die 

uskeln des Rückens zwei eiſerne Haken ein⸗ 
geführt; die Haken fanden ihre Fortſetzung in 
ſtarken Seilen, die ihrerſeits an einem langen, 
ſchwingenden Balken befeſtigt waren. Und 
nun wurde der Balken durch Herabdrücken des 
kürzeren Endes emporgeſchnellt, ſo daß das 
Opfer etwa 30 Fuß über den Köpfen der 
Menge an den eiſernen Haken hin und her⸗ 
baumelte. Ein wahrhaft entſetlicher Anblick. 
15 Viertelſtunden lang blieb der junge 
ndier in dieſer Situation hängen. Während 
er Dauer des Martyriums ließ er von Zeit 
zu Zeit ein Tuch wehen zum Zeichen, daß 
er nicht ohnmächtig, ſondern bei vollem Be⸗ 
wußtſein ſei; ferner warf er ihm hinaufgereichte 
en Ai 4 1 hinab, um deren Be⸗ 

ie Menge ſi ierig balgte. i 

meinte Kant daß die 5 W pe 
war, und der arme Teufel wurde von ſeinem 
Marterpfahl losgebunden. Mit den Haken 
45 Rücken ſchritt er die Reihen der Menge 
ab und empfing als Lohn eine Anzahl Gold⸗ 
münzen. Erſt mit Anbruch der Nacht führte 
van ihn in den Tempel zurück, um ihn von 
del 1 zu erlöſen. Die engliſchen Behör⸗ 
recht Bi che von der beabſichtigten Ceremonie 
oe ig in Kenntniß geſetzt und erjucht 
ri 55 waren, dieſelbe zu verhindern, hatten 
N daß fie in Anbetracht des Um⸗ 
8 ek: das Opfer fich freiwillig zu 
1 A artyrium hergiebt, keinen Anlaß habe, 
et nterveniren. Für eine „eiviliſirte“ Regie⸗ 
Ba iſt das jedenfalls eine ſonderbare Auf⸗ 
l Hack; ihrer Pflichten. Auch von dem 
3 Aberglauben in Indien weiß man 
—— Surtwürdiges Stücklein zu berichten. 
vu 85 ſtarb der Maharajah von Mani⸗ 
die Fol te jetzt bekannt wird, iſt ſein Tod 
Es wn de ; religiöfen Vorurtheile. 
fltrirtez Yan 511 den anderen gingen 
aber 8 g seht Der Maharajah 
religiöſen 
es vor, d 


zornige Göttin verſöhnt 


zu trinken. Der Maharaja ſtarb naturgemäß 
in Folge deſſen. Zwei andere Prinzen 
erkrankten lebensgefährlich. Die anderen 
Prinzen halten jetzt mehr von den europäiſchen 
mediciniſchen Lehren und trinken fortan 
filtrites und abgekochtes Waſſer und, was 
noch mehr bedeutet, ſie haben einen europäi⸗ 
ſchen Arzt angenommen. 

— Sir William White und 
der Hochſtapler Saxin. Der Tod 
des Botſchafters Sir William White giebt 
dem Belgrader Korreſpondenten der U bender 
Ztg.“ Veranlaſſung, folgende Begebenheit 
zu erzählen: Es war im April oder Mai⸗ 
monats des Jahres 1887, als in dem 
gaſtireundlichem Botſchafterpalaſte am Aus⸗ 
gange des kleinen campo die Peraer Geſellſchaft 
einer Einladung Sir William Whites folgte. 
Sir William, der trotz ſeiner robuſten 
Geſtalt eine nicht ungewöhnliche Beweglichkeit 
an den Tag legte und es liebte, mit jedem 
ſeiner Gäſte ein Geſpräch aufzunehmen, war 
dieſen Abend ganz aus der Art geſchlagen. 
Faſt eine Stunde ſah man ihn, während 
Konzertſtücke vorgetragen wurden, in einer 
Fenſterniſche mit einer anſcheinend nur von 
Wenigen gekannten Peſönlichkeiten in feſſeln⸗ 
der Unterhaltung. Das diſtinguirte Auftreten, 
die tadelloſe Kleidung, der & la Boulanger 
zugeſtutzte Vollbart des dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter an Körpergröße gleichkommenden 
Fremden ließen auf einen Weltmann par 
excellence ſchließen, und alle Welt war 
geſpannt auf das Ende der Konverſation, um 
ſich den Neuling, der es verſtand, den geiſt⸗ 
reichen Sir William ſo lange gefangen halten, 
zu nähern. Kaum indeſſen war dieſer Monat 
gekommen, da erhob ſich ſchon Legationsrath 

.. und zog den Botſchafter ſanft bei 
Seite. „Verzehung, Excellenz. eine indis⸗ 
crete Frage, aber ich bin gezwungen, fie zu 
ſtellen: wie kommt es, daß dieſer Herr, mit 
dem Excellenz ſoeben ſprachen, hier einzudringen 
wagte?“ „Pardon, Her Legationsrath“, ent⸗ 
gegnete White, „ich verſtehe Ihre Frage nicht 
und weiß auch nicht, worauf ſie hinaus ſoll?“ 
„Ich bin erſtaunt, Excellenz, dieſen Schurken 
in ihren Räumen zu treffen, und ich werde 
mit meinen Herren die Botſchaft ſofort ver⸗ 
laſſen, wenn dieſer es nicht vorzieht, 
zuvorzukommen. Sie werden doch zugeſtehen, 
daß ich mit einem Schurken, den wir ſteck⸗ 
brieflich verfolgen, nicht an einer Tafel ſitzen 
kann. Dieſer Mann iſt der Hochſtapler Savin.“ 
Alles das brachte indeſſen das Phlegma 
Whites nicht in ſchnelleres Tempo. „Nun 
muß ich doch um Entſchuldigung bitten, 
Herr O. . „ der Herr, den Sie ſoeben für 


e 
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Savin anfehen, iſt Comte de Toulouſe und 
mir vom Comte de L., einem meiner beſten 
Bekannten, in wärmſter Weiſe empfohlen 
worden“ „Und ich verſichere Sie nochmals, 
Excellenz, es iſt Savin, nachdem er bereits 
ſeit 24 Stunden von uns beobachtet und 
ſeine Identität unzweifelhaft feſtgeſtellt iſt.“ 
Einer ſo klaren Erklärung gegenüber 
konnte White nicht anders, als ſich zurück⸗ 
ziehen. Er mochte einſehen, daß er ſelbſt 
das Opfer eines der abgefeimteſten Hochſtapler 
des Jahrhunderts geworden war, aber auf 
der anderen Seite konnte er ohne einen Eclat 
hervorzurufen, weder die ruſſiſchen Diplomaten 
ziehen laſſen, noch den „Comte de Toulouſe“ 
meuchlings an die Luft ſetzen. Es hieß für 
Sir William White nun kaltes Blut behalten. 
Nach kurzem Parlamentiren gelang es ihm 
auch, Legationsrath O. zum Bleiben zu be⸗ 
wegen und die Angelegenheit unbemerkt zu ver⸗ 
tuſchen. Als der „Comte“ den Wunſch aus⸗ 
drückte, mit einer der vornehmſten Damen 
Pera's zu tanzen, ſtellte White, ohne daß 
ſeine Wimperu gezuckt hätten, ihn mit der dip⸗ 
lomatiſchſten Fineſſe der von ihm Begehrten 
vor. Erſt gegen Mitternacht ging man aus⸗ 
einander. In freundlichſter Weiſe verabichiedeie 
ſich der engliſche Botſchafter von ſeinen Gäſten, 
nur den „Comte de Toulouſe,“ dem man ob 
ſolcher Auszeichnungen die Freude vom Antlitz 
ableſen konnte, hielt er noch für einige Worte 
zurück. Die letzten Wagen waren raſſelnd aus 
dem weitem Hofe des Palaſtes davongerollt, da 
verabſchiedete ſich Sir William White auch 
von ſeinem jüngſten „Freunde“. Kaum hatte 
dieſer den exterritorialen Botſchaftsboden ver⸗ 
laſſen, fo wurde er auch ſchon auf der Straße 
von türkiſchen und ruſſiſchen Häſchern um⸗ 
ringt und verhaftet. Es war die letzte Ball⸗ 
nacht des ehemaligen ruſſiſchen Cornets Savin 
vor ſeiner Abſchiebung nach Sibirien. 


Geſundheitspflege. 


88 Doerings Seife. Ein bekannter 
National⸗Oeconom ſagte einmal: Je mehr ein 
Volk Seife verbraucht, deſto größer iſt ſeine 
Cultur! Wenn alſo dieſer Herr den Ver⸗ 
brauch an Seife zum Gradmeſſer der Cultur 
eines Volkes machte, ſo könnte er wohl 
Recht haben, denn gerade die auf der nied⸗ 
rigſten Culturſtufe ſlehenden Völker glänzen 
durch Abweſenheit alles deſſen, was man 
Reinlichkeit nennt. Ihr Körper, ihre Klei⸗ 
dung, Haare, Bart ſtarren von Schmutz und 
meiſt iſt es nur ein beinahe angeborner 
Widerwille gegen Seife und Waſſer, was 
dieſe Völker abhält, ſich zu reinigen, obgleich 


das Waſſer gewöhnlich nichts koſtet und Sei 
nur ſehr wenig, und beide Artikel überall 

haben find. Bei den Culturnationen ſpielt 
nun die Seife mit Recht eine bedeutende 
Rolle und der Verbrauch derſelben zu den 
verſchiedenen Reinigungszwecke iſt ein enor⸗ 
mer. Wir wollen jedoch hier nicht dieſe 
verſchiedenen Reinigungszwecken erörtern, ſon⸗ 
dern den Einfluß der Seife auf den menſch⸗ 
liſchen Körper in Betracht ziehen. Wie dem 
Körper nicht eine beißende, ſcharf gewürzte, 
ſondern nur eine möglichſt milde Nahrung 
zuträglich ſein kann, ſo iſt der mit Millionen 
mikroſkopiſcher Oeffnungen verſehenen Haut 
nur ein Reinigungsmittel, eine Seife, dienlich, 
welche die zarte Epidermis weder mit ätzender 
Schärfe angreift, noch ihre Poren verſtopft, 


denn beide Eventualitäten könnten nur 
die Geſundheit des Individuums ge⸗ 
fährden. Hier nun die richtige Sen 


unter den unzähligen Fabrikaten zu finden, iſt 
nicht gerade leicht und wir haben zahlreiche 
Proben gemacht, ehe wir auf ein uns zuſagendes 
Fabrikat ſtießen. Wir meinen Doering's 
Seife. Dieſe Seife entſpricht in hygieiniſcher 
ſowohl wie auch in äſthetiſcher Beziehung 
allen Anforderungen, die man an einen ſo 
wichtigen Artikel ſtellen kann. In hygieiniſcher 
Beziehung iſt ſie von alkaliſchen Schärfen frei, 
beſeitigt trotzdem gründlich alles Unreine der 
Haut, macht dieſelbe friſch und geſchmeidig 
und übt einen ganz unſchädlichen Einfluß. 
Ihre Milde läßt ſie zum Waſchen von Säug⸗ 
lingen ſehr geeignet erſcheinen und dieſe 
Milde empfiehlt ſie auch für die Damen und 
wer ſonſt mit zarter Haut begabt iſt. In 
äſthetiſcher Beziehung zeichnet ſie ſich durch 
einen angenehmen Wohlgeruch aus und ver⸗ 
feinert das äußere Ausſehen der Haut. Da 
ſich dieſe Seife beim Gebrauche nur ſparſam 
abnutzt, ſo ſtellt ſich dieſelbe billiger als alle 
anderen Fabrikate, vom ökonomiſchen Stand⸗ 
punkte aus ein nicht zu unterſchätzender Vor⸗ 
theil. Alle dieſe Eigenſchaften haben Doering s 
Seife jenen großen Erfolg gebracht, der ſie 
jetzt an die Spitze aller ähnlichen Fabrikate ſtellt. 


Heiteres. 


* [Rache.] Kurt von Pumppwitz iſt von 
ſeinem Onkel enterbt worden. Wüthend 
bricht er nach der Teſtamentseröffnung in 
die Worte aus: „O, ich wünſchte nur, der 
Elende lebte noch, damit er erführe, daß 
ich ſeinem Begräbniß fern geblieben bin. Na, 
die Wuth.“ 


Aedaktion Drud und Verlag von B. Baar t in Eibing 


